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MMTeonen Dampfer versenkt
Im ^ ückaikankr/r c!u ^c?i ckeu/sc ^ es r-e ^nr'c^ /ek / I ôn ^ on

c!ie ckeutscken / /̂nse ê Keckenkunstsümmt crkso cioĉr, OkurckLH
Amsterdam.  4 . Dezember. Der eng¬

lische Dampfer „Dorie Star " (10 086 Tonnen)
ist im Südatlantik durch ein deutsches Kriegs¬
schiff versenkt worden . Der englische Dampfer
„Eskdene" (3829 Tonnen ) lief auf eine Mine
und sank. Die Besatzung von 29 Mann lan¬
dete in einem schottischen Hasen. Die beiden
Glasgower Dampfer „Lands Glen " und
„Findhorn " wurden bei Zusammenstößen,
die sich am letzten Wochenende an der schot¬
tischen Westküste ereigneten , beschädigt.

Die Versenkung des „Dorie Star " reißt ein
weiteres Loch in die ständig sinkende Tonnage
Großbritanniens . Wenn die Engländer in den
ersten Kricgswochcn glaubten , die deutschen See-
strcitkräfte würden nur Anfangserfolge erzielen,
so haben sie sich schwer getäuscht. Mit jedem
Schiff, das auf den Meeresgrund hinabsinkt, wird
die Versorgung Englands schwieriger — trotz
aller offiziellen Ableugnungsversnche, mit denen
man übrigens in London reichlich Pech hat . So
ist dem Ersten Lügenlord der britischen Admira¬
lität heute ein böser Betriebsunfall passiert. Die
deutsche Vermutung , daß die Verluste der briti¬
schen Handelsschiffahrt weit höher sind als sie
von England bislang zugegeben wurden und daß
Lügen - Ehurchill  wie im Weltkriege die
wirklichen Versenkungszahlen in
seiner Schublade verbirgt,  ist jetzt vom
britischen Rcnter -Büro offiziell bestätigt worden.

Um die deutschen Erfolgsziffern in der See-
kriegführung abzuschwäckieii, meldet das halbamt¬
liche Londoner Büro , daß „dank der britischen
Flotte in den ersten drei Kriegsmonaten 21 Mil¬
lionen Tonnen britischer Handelsschiffe auf See
anslanfen konnten, wobei nur 4 Prozent der ge¬
samten Tonnage verloren gingen." Da der Ge¬
samtbestand der britischen Handelsflotte an grö¬
ßeren Schiffen überhaupt nur 18,5 Millionen
Tonnen ansmacht, ist offenbar auch wieder wie
im Weltkrieg jeder , Fischkutter und je¬
der Dampfer mitgerechnet worden,
der im Küstenpendelverkehr meh-
rere Häfen anläuft.  Das Interessante aber
ist die Angabe der 4 Prozent Verlust«. Wenn
man diese 4 Prozent auf die 21 Millionen Ton-
neu ausgelaufenen Schiffsraumes zurechnet, kommt
man zu einem Verlust an. britischer Tonnage von
840 000 Tonnen . Legt man nur die 18,5 Millio-
neu Tonnen britischen gesamten Schiffsraumes
zugrunde, sind es immerhin auch noch 740 000
Tonnen,

Wir stellen daher fest: Der britische Rund¬
funk hat am 1. Dezember zu den deutschen
Meldungen über eine Kesamtversenkunq von
750 000 Tonnen Schiffsraum — neutralen
und britischen — wörtlich erklärt : „Die
deutsche Rechenkunst ist eine gewaltigere
Sache als die deutschen Minen und Torpedos.
Unsere gesamten Verluste betragen bisher
252 000 Tonnen ." Am 4. Dezember aibt
man in London selbst 740 000 bzw. 840 000
Tonnen zu!

Offenbar ist Churchills Schiffskartenliste aus
Versehen an das Reuterbüro gelangt. Gespannt
kann man sein, wie sich Lügen-Churchill aus die¬
ser Klemme herausfinden wird.

Die Wirkung des unerbittlichen deutschen Han¬
delskrieges als Antwort auf die völkerrechts¬
widrigen und einfachsten Grundsätze der Mensch¬
lichkeit ins Gesicht schlagenden englischen Blockadc-
maßnahmen bat die englische Propaganda in eine
außerordentlich unangenehme Lage gebracht. Die
Darstellung der englischen Verluste
— sie werden selbstverständlich genau wie im
Weltkrieg zum großen Teil unterschlagen —

6 » « ?« ftlurr erRVsnvt

Stuttgart.  4 . Dezember. Der neue
Stuttgarter Lehrgang des Langemarck-Stu-
diums wird am Donnerstag in der Aula der
Technischen Hochschule feierlich eröffnet . Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr  und Reichs¬
studentenführer Dr . Scheel werden aus die¬
sem Anlaß daS Wort ergreifen.

wirkt immer krampfhafter . Die neueste Methode
besteht darin , einen Teil der Verluste zuzugeben,
jedoch unter schreienden Hinweisen auf die Beloh-
nung, welche England für seine Opfer erhalte.
Denn, so schreit man es aller Welt i» die Ohren,
kein Preis könne hoch genug fein für den Schutz,
den die stolze britische Flotte „der übrigen " Schiff¬
fahrt angedeihen lasse.

Man wolle auch gerne opfern, da ja die deut¬
sche Handelsschifsahrt gesperrt worden sei und —
man höre und staune — „die gesamte deutsche
Ueberwasserkriegsflotte in die Ostsee gescheucht sei"
— mit Ausnahme gelegentlicher Kaperfahrlen , so
wird eiligst mit Rücksicht auf denkende Leser hin-
zngefügt. Die britische Kriegsflotte habe bis 2. De¬
zember nur 53 000 Tonnen verloren . Diesem fre¬
chen Churchill-Schwindel wird die Krone mit der
Behauptung aufgesetzt, daß es sich bei den größten
versenkten Kriegsschiffen Englands um uralte
Kähne handle, die mehr als ein Viertcljahrhun-
dcrt alt gewesen seien.

Das Schönste in den: neuen Lügenkommunique
ist der Gegensatz zu dem vor acht Tagen losgclas-
senen Schi in pfbombar dement auf die
Minensperren.  Man hat plötzlich gemerkt,
daß man damit die Gefahren für die neutrale
Schiffahrt allzu klar herausstellte und behauptet
nun Plötzlich mit verstärktem Stimmenauswand,
daß alles völlig ungefährlich  sei und
99 v. H. der nach England bestimmten Schiffe
wohlbehalten in englischen Häfen angckommen
seien.

Die Tatsache, daß man in London allmäh¬
lich die Zuflucht zu einem Schwindelmanöver
nimmt , welches im Gegensatz zur bisherigen
gerissenen Lügenabsicht Englands von vorn¬
herein unglaubwürdig und durch die Wirk¬
lichkeit längst widerlegt ist, beleuchtet die
schwere Rot der Chamberlain , Churchill und
Co. geradezu mit Jupiterlampen.

finnischen Konflikt gespielt hat . liefert der frühere
Chef des britischen Geheimdienstes sür Sowjet-
lußsano Sir Pc . ul Duies.  In der „Sundap
Chronicle " gesteht Dukes ein, daß er vor Jahren
wiederholt von Leningrad aus an die britische
Regierung den dringenden Appell gerichtet habe,
den Oberbefehlshaber der finnischen Streitkräfte
anzuspornen , das25 - Meilen - Gebiet zu
besetzen , das Finnland von Lenin¬
grad trenne.  Die Bevölkerung würde ihn
als einen Befreier begrüßen.

LnglisekT Vlinvn iri înnlrmü
Nas/rnrert angelegte ballen / Ansatz cler 7U88>8clien 08t8eel/otte

Moskau,  4 . Dezember. Die Ereignisse in !
Finnland bilden weiter das hauptsächliche!
Thema für die Moskauer Presse. Die Be - i
richte von den Kampfhandlungen an der!
Front füllen nunmehr schon ganze Seiten!
der Blätter , die in den ersten Tagen des
Konfliktes zunächst größere Zurückhaltung
gewahrt hatten.

So beschreibt der Frontberichterstatteer der
„Jswestija " die finnischen Minenfelder , denen die
cinmarschierenden Trappen begegnen: Di« Minen¬
fallen seien zum Teil ganz raffiniert aügelegt, es
genüge, ein irgendwo angelehntes Fahrrad zu
berühren , ein fallengelassenes Koppel aufzuheben,
eine Haustür zu öffnen, und schon fliege alles in
die Luft. Zum Teil seien die Minen auch einfach
im nassen Schnee versteckt worden. Die Minen
seien übrigens zum größten Teil englischen
Ursprungs.

In allen Berichten wird betont, daß die Be¬
völkerung der eroberten Ort « nahezu vollständig
evakuiert worden sei und ihre Wohnstätten ver¬
lassen habe. Viel beachtet werden ferner die er¬
sten Bericht« über den Einsatz der sowjeti-
scheu Ostseeslotte  gegen Finnland . Die
Flotte habe, so liest man heute in der „Prawda ",
gleichzeitig mit dem Heer den Befehl erhalten , in
finnisches Hoheitsgebiet vorzustoßen und die
Sicherheit der Sowjetunion und Leningrads von
der Seite des finnischen Meerbusens zu garan¬
tieren . Die erste Aufgabe der Sowjetflotte habe
der Beschießung von finnischen Küstenforts nörd¬
lich von Leningrad gegolten.

Einen bemerkenswerten Beitrag zu der geheim¬
nisvollen Rolle, die England in dem russisch-

Sn Birma eärt es
England auch in Hinterindien bedroht

Rangoon,  4 . Dezember. Der Gouver¬
neur von Birma , Sir Archibald Cochrane,
erklärte, die britische Regierung erkenne an,
daß die Erlangung des Dominionstatuts eine
Frage von größter nationaler Bedeutung sür
Birma sei. Das klingt schön und mild , hat
den Geruch der Gerechtigkeit und verpflichtet
zu nichts . In solchen Erklärungen und Ver¬
sprechungen sind die Briten schon immer
groß gewesen. Was aber der obigen Mel¬
dung ihren besonderen Wert verleiht , ist die
deutliche Bestätigung der Nachrichten vom
Uebergreifen von Unruhen in Vorderindien
auf die englischen Kolonien in Hinterindien.
Auch die Birmesen kämpfen seit Jahrzehnten
um ihrr Freiheit und erkennen, daß das
Schicksal ihnen eine günstige Stunde schenkt.

Englün-er pfeifen auf belgische Gesetze
örÜ88e/ek' Verbo/8 /orc/erl Xon/ro/Zreĉik für seine AZenien

Lonckortzerletzt unreee - Aorrerponckenten

mue. rüssel,  5 . Dezember. Die eng¬
lischen Konsulate in Antwerpen , Brüssel , Lüt¬
tich und Charters ! haben sämtlichen belgischen
Exportfirmen Rundschreiben zugestellt, in
denen darauf hingewiesen wird, daß in der
Stacht zum 5. Dezember das Exportembargo
in Kraft tritt . Trotz des ausdrücklichen Ver¬
bots der Brüsseler Regierung werden die bel¬
gischen Firmen erneut dufgefordcrt, sich von
den englischen Konsulaten Bescheinigungen
ausstellen zu lassen, daß die von ihnen expor¬
tierten Waren nicht deutschen Ursprungs sind.

Dieses Vorgehen stellt also eine eindeutige
Drohung  dar , um die belgischen Firmen zu
zwingen, fick der englischen Kontrolle zu unter¬
werfen . Wenn es sich um Waren handelt , die m
Belgien selbst hergestellt sind, aber deutsche Be¬
standteile aufweijen , werden diese gleichfalls
automatisch als Waren deutscher Herkunft an¬
gesehen, es fei denn, daß das verarbeitete deutsche
Material 25 V. H. nicht übersteigt.

Belgische Firmen , die auf der berüchtigten
chwarzcn Liste  stehen, werden auch von die-

,er „Vergünstigung " ausgeschlossen. Ihre Waren
werden ohne weiteres den deutschen gleichgestellt.
Dieser letztere Punkt ist besonders aufschlußreich,
denn er beweist deutlich, daß England es nicht
allein auf die Knebelung des deutschen Handels
abgesehen hat , sondern in gleicher Weise den
Export der Neutralen ruinieren
will,  da eS völlig von der Willkür Londons ab¬
hängt , welche Firmen auf die schwarze Liste ge¬
setzt werden.

Di « belgisch« Regierung hat erst vor zwei
Tagen durch Verordnung im Staatsanzeiger
die Abgabe solcher Erklärungen , wie die Eng¬
länder sie verlangen , verboten und nnter
Strafe gestellt. London jedoch setzt sich, wie ans
den Rundschreiben hervorgeht, über die Ver¬
ordnungen und Gesetz« des belgischen Staates
einfach hinweg . Man darf gespannt sein, wessen
Einfluß größer ist: der des belgischen Staates
oder der englischen Agenten.

alte k>ontsvlclatea?
Von ^iauptmann N . vonkiosentstak

Der Name Langemarck  wird stets in
der Geschichte ein Symbol bleiben für das
Heldentum der deusschen Jugend , für die
todesmutige , rücksichtslose Einsatzbereitschaft
der jungen Mannschaft . Der Name birgt aber
gleichzeitig die Erinnerung an eine bittere
Tragödie , an den vernichtenden Untergang
besten deutschen Blutes in heldenmütigem
Opfertod.

Die militärische Erfahrung aus diesem Ge¬
schehen erfordert gebieterisch, üaß eine Wieder¬
holung solcher Katastrophen in Zukunft aus¬
geschlossen sein mutz. Damals wurden ungenü-
gend ausgebildete Mannschaften , notdürftig
,ujammengestellte Verbände ins Feld geschickt,
die dann bei ernstlicher Belastungsprooe nicht
lelten unter blutigsten Verlusten zusammen¬
brachen . Die Verwendung unvollkommen
durchgebildeter Soldaten im Gefecht wird auf
Grund der Erfahrungen des Weltkrieges heute
strengstens vermieden . In diesem Kriege wur¬
den und werden nur Kämpfer eingesetzt, die
durch sorgfältige und gründliche Durcylntdung
für ihre verantwortungsvolle Aufgabe vor¬
bereitet sind. So konnten im polnischen Feld¬
zug größere Verluste erfolgreich
vermieden  werden.

Die strikte Einhaltung dieses Prinzips hat
neben änderen Gründen dazu geführt , daß bei
der Ueberführung der Wehrmacht in den
mobilen Zustand weitgehend auf die älte-
renJahrgän ge , auf die Teilnehmer
am Weltkriege  zurückgegrisfen wurde.
Es ist dadurch eine Jahrgangsschichtung in
der Truppe entstanden , die normalen Verhält¬
nissen zweifellos nicht voll entspricht . Schuld
an dieser Erscheinung sind jedoch nicht Fehler
in der Organisation des Wehrdienstes ober
mangelhafte Erfassung . Sie war einfach be¬
dingt durch die nicht so schnell zu überwinden¬
den Auswirkungen des Versailler
Diktats,  das uns während anderthalb
Jahrzehnten in unserer Wehrhaftmachung
schmähliche Fesseln auferlegte und die Bildung
von Reserven durch militärische Ausbildung
bestimmter Jahrgänge verbot.

Das ist jedoch nicht der einzige Grund für
die notwendige Verwendung der älteren Sol¬
daten . Ihr Einsatz war auch aus anderen
Rücksichten unerläßlich . Die Kriegs-
erfahrung des Weltkriegskamp,
fers , sein kameradschaftliches
Vorbild , seine unübertroffene
Abgewogenheit zwischen kämpfe,
rischem 'Mut und Besonnenheit
haben der jungen Wehrmacht viel

luterspart.  Ihm ist es mit zu verdan¬
ken, wenn die Verluste sich in so auffallend
wringen Gren -en hielten . Was auch m noch
o sorgfältiger Friedensausbildung nicht zu er-

lernen ist, das hat neben eigenem Erleben der
junge Feldsoldat dem Vierzigjährigen ab-
gelauscht . Und auch in der Seelenlrsse des
ersten Kriegserlebens fand der junge Rekrut
oft genug halt an der überlegenen Ruhe des
erfahrenen Kriegers.

In gleichem Matze , wie die in jedem Feld¬
zug neu zu sammelnde Kriegserfahrung Eiger>
tum der jungen Truppe wird , werden nach
und nach die älteren Frontsoldaten zur Ent¬
lassung in die Heimat kommen . Es sind
Maßnahmen getroffen , die alte¬
ren Jahrgänge . insbesondere der
Wel t kr i eg s te i l n ehme r , allmäh¬
lich aus der fechtenden Truppe
durch jüngeren Ersatz abzulösen.
Die Einleitung und der planmäßige Ablauf
dieser Maßnahmen kann natürlicb nicht von
heute auf morcien erfvlaen . Ihre Dauer kann
'ich besonders bei gewissen Spezialtruppen , die
eine technische Sonderansbstüung erfordern,
auf mehrere Monate erstrecken.

So manche Maßnahme , die von gutem Wil-
len und mit bestem Können geleitet ist» mag
hier und da eine unverständlich erscheinende
Auswirkung haben , die nicht immer erklärt
werden kann , sondern im Vertrauen auf die
Führung hingenommen werden muß . Hier gut
eS besonders für die Ehefrauen , Diszivlin und
Verständnis aufzubringen , bis der Ernäkrer
und Familienvater zurückkommt . Dies Ber-
ständniS ist bei unfern Soldatenfrauen erfreu-
licherweise in weitestem Umfang seftzusteflen.
Die wenigen aber , denen die Beherrschung der



«rwarmngsvollen "Ungeduld schlecht gelingen
will, mögen sich das Beispiel der Männer vor
Augen Hallen, die in der Pflichterfüllung
zweier Kriege sich niemals von Gesichtspunkten
persönlicher Belange und Bequemlichkeiten
leiten ließen.

Es ist vielmehr ein Zeichen unserer
unüberwindlichen Volkskraft,
wenn uns in der Heimat die vielen jungen
Gesichter begegnen, die oft genug gekennzeich¬
net sind von der schlecht verhohlenen Un¬
geduld, „dabei" zu sein. Es ist ein höchst er¬
freulicher Beweis, daß hinter den Hundert-
tausenden im grauen Rock der Front noch
aber Tausende bereitstehen, dem Rufe zum Ein¬
satz zu folgen, wenn die Notwendigkeit es ge¬
bieten sollte. Darin liegt unsere Stärke , das
hat kein anderes Volk mit dem deutschen
gemein.

Frankreich  ist heute schon in ernster
Sorge um den zahlenmäßigen Bestand seiner
Armee und seiner Volkskraft. Die französische
Heeresleitung wird sich im Laufe eines länge¬
ren Krieges zum Aufgebot der 17- bis 55jähri-
gen gezwungen sehen, trotz des Vorhanden¬
seins der farbigen Kolonialtruppen , deren
Wert heute allerdings zweifelhafter denn je
ist. Wir dagegen können dank der weitblicken¬
den Maßnahmen des neuen Reiches ver¬
trauensvoll auch in die Zukunft schauen. In
diesem Kriege sind in Deutschland nicht nur
die Industrie , die Rohstoff, und Ernährungs¬
wirtschaft durch Reservevorräte in ihrem Be¬
stand auf lange Zeit hinaus sichergestellt, auch
der ausschlaggebendsteFaktor der Kriegsfüh¬
rung , der kämpfende Mensch,  steht in
ausreichender Zahl , beseelt von besten deut¬
schen Eigenschaften, zur Erfüllung für Volk
und Reich bereit.

Mrre wittert Mvrgen'ult
Cr macht in „zukünftiger Gestaltung Europas"

Paris , 4. Dezember. Der ehemalige französische
Luftfahrtminister Pierre Cot,  der einst das
schöne Wort gesprochen hat , daß die Tschecho-
Slowakei eine vorgeschobene Festung Frankreichs
im Rücken Deutschlands sei, und der nach einer
kümmerlichen Amtsführung im Luftfahrtmini¬
sterium sang- und klanalos abtreten mußte , stellt
sich erneut mit einem Artikel im „Oeuvre " vor,
worin er sich mit der zukünftigen Gestal-
tung Eurovas  beschäftigt . Er fordert in der
Zielsetzung vollkommene Einigkeit zwischen Eng¬
land und Frankreich , ferner die Zustimmung der
Neutralen , insbesondere Amerikas . 11m diesem
Ziel näher zu kommen, erscheint ihm eine sche¬
menhafte Darstellung des Kricaszieles am zweck¬
mäßigsten , und so lehnt er auch die Erörterung
einer künftigen Grenzziehung ab. Es wäre auch
nicht vernünftig , so sagt er Deutschland ledig¬
lich in eine Reibe kleinerer Staaten aufzutellen!
Der einzig mögliche Weg, die enroväische Sicher¬
heit herzustellen, besteht nach Auffassung Vierre
Cots in der Errichtung der „Vereinigten Staaten
von Europa " .

Pierre Cot ist der lebte, dem man in Deutsch¬
land eine wirkliche panenropäische Idee Zutrauen
kann. Seiner Mentalität entsvricht vielmebr die
Forderung nach einer unumschränkten d->ipoti-
schen Vorherrschaft Frankreichs anf dem Konti¬
nent , eine brutale Gewnltberrschaft wie sie in
seinem ..berühmten Wort " über die Aufgabe der
Tscheibo-Slowakei durchaus eindeutig nieder-
geleat ist.

EiiMserkerie Botte ist nmi'os!
Amerikaner über die Lage Englands

Milford (Connecticut) 4. Dezember. Der be-
ckannte amerikanische 11-B o ots ko n st r u kte u r
Simon Lake,  der hierzulande als Babnbrecher
de? U - Bootbaues gilt , erklärte , die Engländer
hätten bisher nichts getan, um der deutschen N-
Bootaefahr wirksam zu begegnen. Schon im Welt¬
krieg sei es Deutschland um ein löaar gelungen.
Enaland auszu hungern.  Bei dem augen¬
blicklichen Tempo des Seekrieges sehe es sebr ernst
für England aus . Lake bezeichnet? die Wasser¬
bomben.- die Sperrnehe und die Minenbarrieren
als überschätzte U-Bootabwebr und erinnerte an
die Versenkung der ..Royal Oak' . Natürlich kann-
ten die Engländer Flottenankerplätze durch feste
Deiche vor 11-Booten schüken. aber , so sagte Lake,
eine eingekerkerte Flotte ist wertlos.

^0'"NNM zum zweitenmal verraten
Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan . . .
Amsterdam, 4. Dezember Die englische Regie¬

rung hat , wie aus einer Meldung des „Daily
Telegraph " hervorgeht , die Behandlung aller
Fragen , die mit der Wiederaufrichtung
eines polnischen 'Staates Zusammenhängen, „bis
auf weiteres " z u rü ckg e st e l l t, weil sie „keine
unmittelbare praktische Bedeutung " hätten . Die
in Frankreich lebenden polnischen Oppositionel-
len , die nach der von Rhdz-Smigly und Moscicki
heraufgeführten Katastrophe ihre Zeit gekom-
men sahen und bisher als neue polnische „Regie¬
rung " von Englands Gnaden in Paris tagten,
sind nach diesem Bescheid enttäuscht von London
abgereist. Nach ihrer Rückkehr sind sie in die
kleine Provinzstadt Angers . IM Km südwestlich
von Paris , übergesiedelt, die ihnen die franzö¬
sische Regierung als neuen Aufenthaltsort an¬
gewiesen hat Diese Vorgänge bestätigen von
neuem, daß England für die Polen an sich gar
kein Interesse hat,

Arbeitslosigkeit wachst im reichen Alb en
Großbritannien treibt weiter der Inflation zu

London, 4. Dezember. Die Zahl der registrier¬
ten Arbeitslosen betrug im November I 4Ü2 588.
Von Tag zu Tag macht sich in England die
Teuerungswelle,  die immer wieder zu
neuen Lohnforderungen führt , und die inflationi¬
stische Tendenz des ganzen Wirtschaftslebens stär-
ker hervortreten läßt , mehr bemerkbar. So wird
gemeldet, daß den Arbeitern der Fischindustrie in
Milsord Haven (Pembrokshire ) eine Lohner¬
höhung  von wöchentlich 3.5 Schilling zugebil¬
ligt werden mußte, in Anbetracht der weiter stet- !
«enden Lebenshaltungskosten. j

Nutten 45 Kilometer vorgtdrungen
Nelir'Ze Xä'mp/e au/ c/ec Xare/rsc/ren f/a/bmse / / 65 Tale in TTe/sinki

Soacker5eric/ >r unserer L orr es p on ck en t sn

Reval,  4 . Dezember . Im russisch-finni¬
schen Konflikt scheinen die militärischen Ope¬
rationen noch vor den diplomatischen Maß¬
nahmen den Vorrang zu haben . Rach dem
letzten russischen Heeresbericht setzen jeden¬
falls die Sowjettruppen den Vormarsch fort
und sind inzwischen bis aus 45 Kilometer
hinter der Staatsgrenze vorgedrungen.
Außerdem seien mehrere Inseln im Finni¬
schen Meerbusen besetzt worden . Der finnische
Heeresbericht erwähnt Luftkämpfe und
Küstenbeschießungen in Südfinnland sowie
heftige Kämpfe auf der Karelischen Halbinsel.
Infolge Schneefalles sei aber die Fronttätig-
keit im Abflauen begriffen . Der finnische
Staatsrat beschloß, die im Grenzbezirk lie¬
genden Städte und Orte — u. a . Kotka,
Rurmäes , Fredrikshamn , Kajana , Petsamo
und Odankhlä — als im Kriegsgebiet liegend
unter Militärverwaltung zu stellen. Im Laufe
des Sonntags begann die Bevölkerung
der größeren Städte von Ryland wie Hel¬
sinki und die Einwohner von Wiborg und
Abo mit der Räumung , zu der sie aufgefor¬
dert sind.

Wie wir bereits gestern berichteten, sind die
Reichsdeutschen  von Helsinki aus dem
Dampfer . Donau ' nach Reval abqefahren . Die
deutsche Gesandtschaft in Reval ist inzwischen
telephonisch angewiesen worden Verpflegung und
Hilfe bei der Ankunft bereit zu halten . Wie über
Stockholm qemeldet wird wurde finniicherseits
eine amtliche Meldung über die Verluste  und
die Fluazeuqbombardements gegeben Danach
sind in Helsinki bei den verschiedenen Angriffen
insgesamt 65 Personen ums Leben gekommen.
Die Gesamtzahl der Verluste in Finnland wäh¬
rend des gegenwärtigen Konflikts beträgt nach
den finnischen Darlegungen 85 Tote.

Die Weltpresse nimmt weiterhin lebhaften An¬
teil an diesem Konslikt. DaS Belarader Blatt
..Vreme ' erinnert daran , wie die Nachkriegsver-
träge einfach den Bottnischen Meerbusen unter
die Aufsicht Estlands und Finnlands stellten, so
das? die Grenze nur 3ü Kilometer von Leningrad
entfernt verlies. Wenn man diese Umstände be-
rücksichtiat. müsse man die sowietrusstsche Politik
verstehen. Das finnische Beispiel möge die übrigen
kleinen und mittleren Staaten nicht davon ab¬
halten . ihre seitherige friedliebende Politik der
Neutralität fortzusetzen.

Der Generalstab des Leningrader Militärkreises
teilt mit : Am 3. Dezember haben die Truppen
des Militärkreises Leningrad ihren Vormarsch
fortgesetzt. In Richtung Murmansk haben wir die
sich zurückziehenden finnischen Truppen verfolgt.
In der Gegend von Oukhta. Rebola. Pvrozozero
und Petrozavodsk haben sich unsere Truppen einen
Weg durch die nicht gefrorenen Sümpfe wegen
des schlecht entwickelten Straßennetzes geschlagen
und sind 4ü Kilometer weit vorgedrungen . Sie
befinden sich 45 Kilometer hinter der
Staatsgrenze.  Aus der Karelischen Land¬
enge sind unsere Truppen 30 bis 40 Kilometer
weit von der Grenze entfernt vorgeschritten. Sie
haben die Station Mustamaeki besetzt und nähern
sich der Station Ino . Als Ergebnis glücklicher
Kämpfe kann die Besetzung der Inseln im
Finnischen Meerbusen,  Suusaari . Sei-
skaari. Lavassaari und Tytaersaari . bezeichnet wer-
den. Die schlechte Witterung hat Luftoperationen
verhindert.
klnnigelier Heere8bericli1

Der finnische Heeresbericht bringt eine zusam¬
menfassende Darstellung der Feindseligkeiten bis
Sonntag mittag . In dem Heeresbericht heißt es.
daß am 30. November vormittags die Russen auf
allen Grenzübergängen die Feindseligkeiten er-
öffnet hätten . Sie hätten dabei mit schwerer
Artillerievorbereitung und motorisierten Truppen
gearbeitet . Besonders heftig sei bei Suojervi Li-
pola und RautU gekämpft worden . Am 2 Dezem-
ber, so fährt der Bericht fort , fanden erheb-
liche Kämpfe bei Nautu  statt , sowie rus¬
sische Durchbruchsversuche bei Dammelsuu . Auch
diese Durchbruchsversuche wurden mit motorisier¬
ten Truppen angesetzt

Starte Seestreitkräfte  griffen am ersten
Tage Seitsker und Laransea an . Suursari und
das Küstenfort Ino wurden schwer beschossen. Die
Luftangriffe  russischerseits beschränkten sich
nach der Darstellung des finniscknn Heeresberich¬
tes im wesentlichen auf die größten Städte Süd¬
finnlands . Die Tätigkeit der finnischen Luftwaffe
habe im wesentlichen in Erkundungsflügen bestan¬
den. Am 3. Dezember hätte infolge schweren
Schneesalles nur eine geringe Fronttätigkeit statt-
gesunden.

Wie weiterhin aus Helsinki gemeldet wird,
haben in der Nacht zum Sonntag auf der Kare¬
lischen Halbinfel  besonders bei Snojärvi.
iveitere heftige Kämpfe stattgefunden. Man rech¬
net damit , daß drei russische Divisionen von
Kimsamo aus vorrücken. T ' e russischeFlotte
blieb nach finnischen Meldungen weiterhin vor
Hangö. Es soll zu gelegentlichem Scbußwecbselmit
der finnischen Küstenbatterie gekommen sein.

„Republik IVLelkembels"
unserer öerkinsr § c ü r r / r k e l r ll n g

Unter dem verhängnisvollen Einfluß Eng¬
lands hat die französische Regierung auch den
letzten Nest von Eigenständigkeit begraben.
Sie hat durch die verschiedensten Abmachun¬
gen auf politischem, militärischem und wirt¬
schaftlichem Gebiete die Geschicke des Landes
mit den Großbritanniens aufs engste ver¬
flochten. Tie beiderseitige Uebereinstimmung
ist jetzt so weit gediehen, daß sich Paris die
Londoner ..Kriegsziele'  in vollem
Umfang zu eigen gemacht hat . Man ist sich
einig darüber , daß Deutschland vernichtet,
sein ..Regime' beseitigt und der ohnmächtige
Staatskörper in eine Vielzahl lebensunfähi¬
ger Glieder zerstückelt werden müsse.

Eine solche Zielsetzung mußte natürlich
allen Deutschenfressern, die in Paris weniger
denn anderswo ausgestorben sind, neuen
Auftrieb geben. Diese Kreise stehen heute
bis zum letzten Mann hinter der Regierung
Taladier.  in der, sie die Verfechtung
ihrer höchsten Wunschträume sehen. Ein de
Kerillis singt heute Taladier säbelrasselnde
Lobeshymnen und begeistert fällt der ganze
Chor der Kriegshetzer ein. Verstummt sind
die oft gehörten Reden, die Regierung unter,
stütze nicht tatkräftig genug die menschen¬
freundlichen Bestrebungen des britischen
Kriegskabinettes . Taladiers letzte Rede hat
diese Stimmen zum Schweigen gebracht.
Seine Ausfälle gegen das Reick) hätten sich
sogar im Munde von Mr . Churchill nicht
übel ausgenommen.

Taladier hat seine Rundfunkansprache mit
der Feststellung eingeleitet, der Krieg sei
Frankreich von Deutschland aufgezwungeu
worden . Die Franzosen werden wohl selbst
am erstauntesten gewesen sein als sie diese
Behauptung hörten . Nicht nur die fogenann.
ten ..Defaitisten ' wissen, daß einzig und
allein England  mit der Verantwortung
für das Geschehen dieser Tage belastet ist
und daß dieses England es verstanden hat,
Frankreich in den von ihm gewollten Krieg
hineinzuzerren . Deutschland hat bis in die
jüngste Zeit , als schon die Kanonen grollten.
Beweise seines ehrlichen Willens zu einem
Ausgleich  mit dem französischen Nach-
barn geliefert. Taladier mag seine Soldaten
an der Front befragen , ob diese den Eindruck
haben, daß Deutschland Frankreich den Krieg
aufgezwungen habe. Wir fürchten, daß die
Antwort des Poilus gar nicht zu den Be¬
hauptungen des Herrn Ministerpräsidenten
stimmen wird . Der Mann im Schützengraben
hat längst erkannt , daß die Deutschen nicht
entfernt daran gedacht haben , in Frankreich
einzufallen und das Land mit Krieg zu
überziehen. Schließlich bildet die bisherige
Kriegsführung im Westen den anschaulichsten
Beweis für drese Tatsache.

Mit Phrasen , wie „der Nazismus ist der
Todfeind der Zivilisation ' , wird Taladier
den Kampfgeist der französischen Bürger
nicht wachrütteln . Man erinnert sich, daß
noch nicht einmal ^ in Jahr seit dem Tage
verstoßen ist, da Mr .-Taladier es für ange¬
zeigt hielt , mit den „Todfeinden der Zivili¬
sation ' eine Erklärung zu unterzeichnen,
durch das hinfort das freundschaftlich-nach¬
barliche Zusammenleben beider Nationen
garantiert sein sollte. Inzwischen ist viel
Wasser die Seine hinuntergeflossen. Die fran¬
zösische Politik hat sich von dem kriegswüti¬
gen England ins Schlepptau nehmen lasten
und bemüht sich derzeit erfolgreich, dem Ver¬
bündeten überm Kanal in keiner Weise nach¬
zustehen.

Der unverhüllte Vernichtungswille zeigt
sich am besten in der Art , wie sich die Poli¬
tiker bereits jetzt mit dem „Zeitraum nach
dem Siege ' beschäftigen. Der Versailler
Ungeist  treibt tolle Blüten und ruft die
kleinen Richelieus schlagartig auf den Plan
Natürlich herrscht vollste Einiakeit darüber,
daß der Friede diktiert  werden müsse. Um
aber diesmal den deutschen Wiederaufbau
unmöglich zu machen, muß Deutschland über¬
haupt von der Landkarte verschwinden. An
seine Stelle wird man ein vielfältiges Mo-
saikgebstde kleiner und kleinster Einzelstaaten
setzen. So hat man auch uns Schwaben
großzügig eine eigenständige Unabhängigkeit
zugedackit. Tie „Republik Württemberg ' ist
in den Hirnen der Pariser Leitartikler bereits
geboren. Daß in ähnlicher Weise mit Bayern,
der Ostmark und anderen süddeutschen Gauen
verfahren wird , versteht sich am Rande.

Leider, leider zeigen diese dummen Deut¬
schen. Verzeihung Württemberger , Bayern
und Oesterreicher, gar kein Verständnis für
die Nolle, die man ihnxn in Paris zudenkt.
So bleibt eben nichts anderes übrig , als sie
zum ..Glück' zu zwingen. Die kleinen Riche¬
lieus sind entschlossen, mit Waffengewalt
Deutschland die allein seligmachende Staats¬
form zu geben. Erst dann ist die deutsche
Widerstandskraft restlos ausgeschaltet.

Man verhehlt sich nicht, daß die Verwirk-
lichung dieser hochfahrenden Pläne das ganze
deutsche Volk au ? dem Plan finden wird.
Man nimmt sich jetzt neuerdings kein? Mühe
mehr. Unterschiede zwischen dem Führer , der
deutschen Regierung , dem Nationalsozialis¬
mus und dem deutschen Volk zu machen. In-
soweit scheint man jetzt endlich begriffen zu
haben, daß das deutsche Volk und seine Füh¬
rung ein geschlossener Block sind. Ter
Krieg gilt Deutschland in seiner
Gesamtheit — undvieseSTeuts ch-
land wird in seiner Gesamtheit
antwortenundfiegenl L . 6r.

' » ktler« plan iV,.4ZS«67
Z Die spanische Presse führt einen blutige» Sei-
Z tenhieb nach dem andern gegen die hundert-
- köpfige Hydra der Havas - u n d N e u-
^ termeldungen.  Selbst die spanischen Kvr-
ß respvndenten in Paris und London bescheiden
ß sich angesichts der Skepsis ihrer Leser mit vor-
Z sichtig verklausulierten und ..indirekten ' Mei-
ß nungsäußerungen die sie mit typisch spanischer.
Z klassisch zu nennender Wortgewandheit vvr-
V tragen . ..Eines Tages ' erzählt eine derartige
ß Chronik ans Paris . saß ich auf einer Bank in
ß einem össentlichen Garten , um die neuesten Zei-
ß tungen zu studieren die ihren verängstigten
ß und überfütterten Lesern Hitlers Plan Nr.
^ 435 867 — die Zahl entspricht den bisher kol-
- portierten 435 866 — klar zü machen versuch-
V ten Dieser Plan bestimmte, sür den Fall eines
-deutschen  Sieges . die Entvölkerung
ß Frankreichs,  dessen überlebende Einwoh-
ß ner nach dem äguatvrialen Afrika umgesiedelt
Z werden . Die Deutschen ihrerseits beziehen
^ Frankreich , so daß aus diese Weise der ewige
Z Kampf um den Rhein endgültig aus der Welt
Z geschasst ist '
ß Meinem Nachbar, so heißt es weiter , stiegen
ß die Haare zu Berge. Er überlegte. .Hm' sagte
^ er. ..der Plan ist echt französisch Wir haben ja
Z schon in unserem Lande eine polnische Regie-
Z rung . eine tschechoslowakische, eine österreichische.
Z wir haben in unseren Grenzen den spanischen
Z ..Baskenstaat ' die ..katalanische Regierung ' ,
^ und die Abordnung des Negus'. Paris , in der
ß Tat . muß zur Hauptstadt der Welt werden.'
s Auf der anderen Seite des Propaganda-
Z Hauptbuches stehen die knappen präzisen Be-
ß richte und Chroniken aus Deutschland Sie er-
^ zählen nicht was man zu tun gedenkt sondern
ß was getan und geleistet worden  i st.
^ Der Zweifel an den Behauptungen und Mel-
ß düngen schweigt vor den Tatsachen die osten-
e sichtlich werden. So kann man gerade in Spa-
s nien heute die alte Wahrheit beobachten, daß
ß die Lügen kurze Beine haben.
V Der Spanier schüttelt den Kops über die
ß Leichtgläubigkeit de? Engländers  der im
ß Rufe stand, realistisch zu denken, und stch jetzt
^ durch hohle, überlebte und gefährlich irrige
ß Phrasen einwickeln läßt . Wird so sragt man
^ sich hier , die Erleuchtung ohne Explosionen vor
^ sich gehen? H D-

Sr.M beu>e tu Rom
Von der italienischen Regierung eingeladen

München, 4. Dezember. Auf Einladung der
italienischen Regierung hat sich der Reichsorga,
nisationsleiter der NSDAP ., Dr . Ley,  zu einem
mehrtägigen Besuch nach Rom begeben. Im Rah¬
men seines Aufenthaltes in der Hauptstadt des
italienischen Imperiums wird Dr . Ley auch mit
dem neuen italienischen Korporationsminister
Ricci  und dem Staatssekretär im Korpora-
tionsministcrinm Cianetti  Zusammentreffen.
In der Begleitung von Dr . Ley befinden sich auf
italienischer Seite Comm . Giuliani , aus deutscher
Seite u . a . Hauptamtsleiter Marrenbach und der
Hauptreferent der Dienststelle Ribbentrop,
Wüster.

Abordnung der RS9W bei Franco
Auch italienische Abordnung empfangen
Madrid , 4. Dezember. Am Montag empfing

der spanische Staatschef Generalissimus Fra n c o
die Abordnung der NSDAP ., die unter Füh¬
rung des Landesgruppenleiters der Auslands-
orgänisation der NSDAP „ Hans Thomsen, an
den Feierlichkeiten aus Anlaß der Ueberführung
der Leiche Primo de Riveras von Alicante nach
Escorial teilgenommen hatte . Staatschef Franco
hat außerdem die italienische Abordnung
empfangen.

Fetzt kömmt auch Rußland dran
Lügenzentrale hat neues Objekt gefunden

Llizvllbertckr 6er d̂ 8 . ? re » » e
Berlin . 4. Dezember. Das französische Nach¬

richtenbüro Havas  verbreitet in Ermangelung
besserer Nachrichten eine Meldung , wonach sich die
Fälle von Fahnenflucht bei den Sowjettruppen
in Weißrußland häuften So hätten sich in den
letzten Tagen 120  russische Soldaten und einige
Offiziere auf beutsches Gebiet geflüchtet. Die Mel¬
dung ist von A bis Z verlogen.  Es haben
keine Grenzübertritte russischer Truppen nach
Deutschland stattgefunden.

LkurcklII Im Kreis cler ^8el »en-
dlscb msncberlei decuklieben 5>iüerI »IZeN ist
ZV L. scblieülick Eeklügelriicbter geivorcken
kleine LperislilsI sinci t-ügenenlen . äenen er
seine neuesten Oreuelmkreben einslnktiert > ur
bst er sieb insokern verrecbnet . ol , äie dlemkrs-

ien äis Lntensiirscke nicbi verstebeo



^VeunrrZ «/alree alt
2u ßlsekensens morxigem Oeburlslax
Als der Führer am 20. September als Be¬

freier in Danzig einzog da ehrte er nicht allein
die vielen Kämpfer der Bewegung , die sich um die
Heimkehr des deutschen Gaues ins Reich verdient
gemacht und zum Teil ihr Leben für die Idee ge¬
opfert hatten . Der erste Soldat des polnischen
Feldzuges von 1939 gedachte auch der Tapferkeit
und der Leistungen deutscher Soldaten im Welt-
kriege die ebenfalls für das größere Deutschland
kämpften und bluteten . Ein besonderes Zeichen
solcher kameradschaftlicher Gesinnung , die bei den
eigenen Taten nicht das Verdienst der Vergangen,
heit vergißt , ist ein Telegramm , bas der Führer
damals an Generalfeldmarschall von Macken,
sen  richtete . „Auf dem Schlachtfelde Ihrer ge¬
schichtlichen Erfolge ' , heißt es darin , „war ich
Ihnen in Gedanken verbunden . Dem Gedanken
gebe ich Ausdruck von der Stätte Ihres Wirkens
als Kommandierender General im heimgekchrten
Danzig .'

Die Namen vieler Ortschaften , an welche die
Kämpfe und Siege des polnischen Feldzuges von
1939 geknüpft sind, haben schon im Weltkrieg
ihren Klang erhalten . Kutnow . Lodsch. Brest»
Litowsk , Przemysl . Gorliee -Tarnow . Lemberg und
Warschau , die in den Wehrmachtsberichten des
polnischen Feldzuges wiederholt genannt wurden,
find auch 1911 Mittelpunkte gewesen . Mackensen,
der damals Kommandierender General des 17. Ar-
meekorps wax , hat sie in einen einzigartigen deut-
scheu Siegeszug verwandelt.

Zwar konnte der große Heerführer an diesem
Krieg im Osten nicht mehr teilnehmen , dennoch

> .

verfolgte v. Mackensen in seinem Arbeitszimmer
auf Erbhof Brüssow alle Einzelheiten der strate¬
gischen Operationen mit der Gewissenhaftigkeit
und dem Eifer eines preußischen Generals . Wer
etwas von Generalfeldmarschall von Mackensen
hört oder seine schlanke Neitersigur mit dem un-
gebeugten Rücken bei großen Staatsfeierlichkeite»
sehen konnte , der weiß , daß Mackensen trotz seines
„biblischen Alters ' ein stets aktiver und lebens¬
mutiger Mensch geblieben ist , der zutiefst im Sol¬
datentum verwurzelt ist.

Am 6. Dezember feiert der Generalfeldmarschall
nun auf seinem Erbhof , den der nationalsozia¬
listische Staat im Oktober 1937 dem verdienten
Heerführer zum Geschenk machte , seinen 90. Ge-
burtstag . Das deutsche Volk nimmt an diesem
Ehrentag lebhaften Anteil und gedenkt an diesem
Tage ganz besonders der geschichtlichen Erfolge
des Heerführers , die der Führer in seinem Tele¬
gramm hervorgehoben hat.

Nicht nur im polnischen Raum , sondern auch
auf dem ganzen Balkan  sind die Truppen des
Generals von Mackensen im Weltkrieg siegreich
vorgedrungen . Sie haben die Heere der Serben
und Rumänen niedergezwungen . An seinem
67. Geburtstag zog von Mackensen als Sieger in
Bukarest ein und behielt bis zum Ende des Krie¬
ges den Oberbefehl über die verbündeten Armeen
auf dem Balkan . Auch nach dem Waffenstillstand
und der Räumung Rumäniens bewies von Mak-
kensen seine soldatische Haltung . In vorbildlicher
Pflichttreue erklärte er . erst dann in die Heimat
zurückkehren zu wollen , wenn der Rücktrans¬
port sejner Soldaten  durchgeführt sei.
Diese Haltung hat selbst dem Soldatenrat vollste
Anerkennung abgenötigt.

Auf der Heimfahrt über Ungarn erfüllte sich
auch an diesem großen Heerführer die Tragödie
des schmählichen Verrats In Budapest wurde
Mackensen aus Anordnung der Franzosen von
einer feigen ungarischen Ilebergangsregierung
hinterhältig gefangengeletzt und mit seinem Stab
auf schloß Foth und später aus Schloß Futak
interniert . Bis zum November 1919 hielt man
ihn in Gefangenschaft , aus der er erst kurz vor
seinem 70. Geburtstag nach Deutschland zurück¬
kehrte

Mackensen führte jedoch kein zurückgezogenes
Privatleben , sondern nahm in jugendlicher
Frische an allen Ereignissen lebhaften Anteil.
Im August 1933 wurde er in den preußischen
Stantsrat berufen Im August 1936 wurde ihm
durch die Ernennung zum Chef des Reiter¬
regiments  8 eine besondere Ehrung zuteil.

..Gedenke des Anfanges' — diesen
Wappenspruch der Mackensen hat der Feldmar-
schall getreulich wahrgemacht . Nach einem ruhm¬
reichen bewegten Soldatenleben ist er wieder zur
Scholle beimaekehrt Aus ihr schöpft er stets sich
erneuernde Kraft lind in der bäuerlichen Um¬
gebung feiert der Generalfeldmarschall von Mak-
kenfen auch feinen 90. Geburtstag . 0 . L . ü.

l) r. Ooebbels unlernsbm eine Heise durcl , die bekreilen Oebiets Im Osten . Unser öild reigt Oie beuge des gelungenen Crunrosen : „Warum
Volksdeutsclie , die dem Ueicksminisler iliren Dunk kür die Sekreiung sussprectien . tBild : Scherl) Kümpfen vir gegeneinander ?" lSr . OKW„ Scherl)

»Mäitllngs-NmIMlill Ml limlllikdknden Her». .
>/uc/en c/ukl/ic/nn̂ en O/^-^ nZ/anc/ / 50000 „Op/er c/er/Vari -üec/ku^ llnZ" / ^Lene/ekei an enZ/isc/ien 8ckau ênstekn

8oncksrberic/it unsere , Korrespondenten

kw . Kopenhagen , 4 . Dezember . Fol¬
gende Anzeige zierte an einem der letzten Tage
die Umschlagseite der ach so vornehmen
„Times" (die dennoch symbolisch den käuf¬
lichen Teil nach außen kehrt) : „Welche kunst¬
liebende Person kann es über sich gewinnen,
junger , ziemlich unbekannter Flüchtlings -Dich¬
terin Heimstatt zu gewähren , die gegenwärtig
als Hausmädchen arbeitet ?"

Diese Zeilen machen den aufmerksamen Leser
nachdenklich . . . Aus ihnen spricht der Zeiten
Wandel , indem die edlen kunstliebcnden Lords
bereits so selten geworden sind, daß man sie mit
Hilfe einer (recht teuren !) „Times " -Anzeige
mobilzumachen versuchen muß . Noch vor einigen
Monaten , o. an jedem Finger hätte sich ein Dutzend
junger unternehmungslustiger Lords gefunden,
die einer jungen dichtenden heimatlosen Jüdin
bereitwillig Obdach und mehr gewährten . Wie
interessant , wie rührend , wie smart und wie
lovely ! Auf einmal aber sind sie dünn gesät , und
selbst eine Dichterin , man denke, muß — arbei-
ten ! Wie ein ganz gewöhnliches Dienstmädchen
aus dem deutschen oder englischen Volk.

„Von Internierung bekreit"
Der Ausdruck „Refugee " , den die Anzeige

vor der Berufungsangabe „Poetik " enthält , ist
ein ganz bestimmter terminus technicus gewor¬

den , seit die englische Emigrantengejetzgebung in
volle Wirksamkeit getreten ist . Alle diejenigen , die
mit dem Stempel „J u d e^ in einem deutschen
Paß herüberkamen , haben inzwischen den Titel
verliehen bekommen „Flüchtling aus Nazi-
Bedrückung , von Internierung bis auf weiteres
befreit " . Denn andernfalls waren sie ja alle , die
mit einem deutschen , österreichischen oder tschecho¬
slowakischen Paß betroffen wurden , als „feind-
tiche Ausländer ^ mit Internierung bedroht . Alle
irgendwie des „Nazismus " Verdächtigen , also
zunächst alle Nichtjuden , wurden in der Tat inter-
niert . Für die übrigen traten die berühmten
Gerichtshöfe in Kraft , die ihre Zuverlässigkeit
Prüften.

Allein in und um London  waren es 50000,
die sich aus jüdischen Einwanderern mit Hilfe der
Berufung aus irgendeine Märtyrerrolle unteif der
„Nazi -Diktatur ' in geduldete , ja geehrte , für jede
geschäftliche Tätigkeit zugelassene Gäste Englands
verwandeln ließen . Die Zahl steht natürlich weit
hinter denen zurück , mit denen Frankreich  zu
rechnen hatte . Immerhin , auf Englands weit kon¬
servativeres und abgeschlosseneres Sozialsystem
hat diese Einwanderung bereits einen recht nach¬
haltigen Einfluß gehabt . Sie bildet einen wesent-
lichen Bestandteil der mannigfachen revolutio¬
nären Erscheinungen , von denen das alte her¬
kömmliche England heute durchrüttelt wird . Der
..Refugee ' — kein Zufall , daß man das franzö¬
sische Wort übernommen hat — ist eine feste

MH G.
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Ov l.e> stattete der Hauptstadt des prolekturat , Ilötnuel , und Xiätireu eine » rveilägige » >!e
sucb ab /tnlülliiek dieses liesuctis larid aul den, Iltstädter Hing eine mselitvolle Kundgebung
des Prager Oeutscblums statt Unser Ilild recht einen Ueberbliek über die Kundgebung , im Hin-
teruruud dis uuLLLtruüite« Turms der uw 1310 vuu deutschen Kaulleuteo erbauten Teiukircbs.

Figur besonders im Kriegs -England geworden.
Grundsätzlich , nämlich in mindestens 90 Prozent
aller Fälle , ist er Jude.  Das Judentum auS
Mittel , und Osteuropa hat einfach hier eine neue
Methode entdeckt, den früher nur tropfenweise
(für,schon halb Arrivierte und Amalgierte ) zu¬
gänglichen Weg in die englische Welt für Tau¬
sende zu erschließen . Und es wird hinreichend da¬
von Gebrauch gemacht , sich heute diese Welt zu
erobern.

Dieser Prozeß ist schon seit Jahrzehnten im
Gange : Namen wie Disraeli und Höre
Belisha  zeugen hinreichend von seiner Bedeu¬
tung . Heute aber handelt es sich nicht mehr allein
um die Oberklasse , die durch Heirat und finan¬
zielle Abhängigkeit hinreichend angefressen ist,
sondern um die Mittelschichten . Noch wehren sich
beträchtliche Kreise gegen den Zustrom polnischer,
galizischer . balkanischer Juden . Aber der Sesam
..Refugee ' öffnet auch denen die Tore , die zuerst
als unerlaubte Eindringlinge im Hafenviertel
aufgegrisfen oder als bedingt zugelassene Gäste
betrachtet worden sind. Typisch , wieviele Ost-
juden  zunächst verurteilt und dann doch im
Lande belasten werden.

Der „äeul8cds k>eideit88encker<
Zu der vorwiegend wirtschaftlichen Invasion

dieser Elemente , die sich wie ein Fliegenschwarm
auf alle durch den Krieg geöffneten Konjunktur¬
möglichkeiten oder die von Engländern verlasse¬
nen Geschäfte stürzen , tritt nun die politische
Emigration , die sich zwar häufig genug mit der
anderen deckt, für uns jedoch die noch beachtliche¬
ren außenpolitischen Akzente in das heutige Leben
Englands hineinträgt . Auch hier stehen Juden
voran , immerhin gemischt mit verkrachten öster-
reichiichen Adligen habSburgischer Prägung . Nach
dem Vorbilde des Straßburger Hetzsenders haben
die Engländer ihren „deutschen Freiheit 8-
sen der'  eingerichtet , besten Schimpftiraden
regelmäßig in der Londoner Presse , da sie sonst
ungestört verhallen würden , abgedruckt werden.
Komischerweise halten die Engländer stur an oer
erheiternden Behauptung fest, dieser Sender
..arbeite ' in Deutschland , obwohl jedermann weiß,
daß diese Station in derFinchley»
road . London NW 5. steht  und von einer
Bande namens „German People 'S Freinds ' be¬
dient wird , die wiederum einer größeren Organi-
sation mit Hauptauartier in Paris angehört.
I-äekerlieke Illusionen . . .

Den eigentlich ernst zu nehmenden Einfluß der
politischen Emigration findet man außerhalb die¬
ser direkten Tätigkeit , nämlich in der Wirkung
ihres Vorhandenseins auf weite Kreise in der
öffentlichen Meinung , in der Presse , im Parla¬
ment . im Kabinett . In der Vorstellungswelt deS
Kriegs -Engländers werden nämlich diese „Resu-
gees ' in groteskem Gegensatz zu ihrer wirklichen
Verwendbarkeit zu einem festen Nechenfaktor . zu
einer Macht , die er gegen das verhaßte Hitler-
Reich ausspielen zu können glaubt . So läßt man
Cliquen von abenteuerlichen Gernegroßen gewäh¬
ren , die auf englischem Boden , mit englischem
Geld , bereits „G e g e n r e g i e r u n g e n ' für den
Zeitpunkt vorbereiten , da England den Sieg er¬
rungen und ihnen , den Emigranten , triumphale
Rückkehr nach Deutschland ermöglichen sollte . Man
läßt sich — dies geschah schon vor dem Krieg —
in ausführlichen Diskussionen von Emigranten
auseinandersetzen , ob es wohl möglich sein werde,
einen „guten Kern ' des deutschen Volkes zu ret¬
ten . oder ob das deutsche Volk vielmehr in Bausch
und Bogen verurteilt und demgemäß ausgerottet
werden müsse ! Und man läßt sich wahrhastig zu
der Illusion-  verleiten , mit Hilfe der Emi¬
granten und ihrer „unterirdischer Verbindungen'
den unbezwingbaren Gegner vielleicht von innen
heraus sturmreif machen zu können

„Jerv" Kal keinen xuten Kianx
Immerhin , es machen sich auch andere Zeichen

in England geltend , noch nicht sehr zahlreich,
aber aufschlußreich . Das Wort ..J ew ' hat keinen
guten Klang und Ladenbesitzer misten es an ihren
Schaufensterscheiben nicht sehr zu schätzen Die
neuen Gäste tragen durch ihr Verhalten vielfach
nicht unwesentlich dazu bet . das Nachdenken über
ihre Eigenschaften zu fördern . Schrieb doch eine?
Tages selbst Ward Price  in der jetzt voll¬
kommen verjudeten „Daily Mail'  die seltsam
prophetisch klingenden Sätze : .Viele der auslän¬
dischen Einwanderer sind Juden . Sie sollten sorg-
fällig daraus bedacht lein nicht das gleiche Ressen¬
timent hierzulande zu erregen das sie in io vie-
len Ländern ausgerührt haben .' Nanu . Sollte eS
vielleicht deshalb heute an jungen begeisterten
LordS für die arme Flüchtlings -Tichterin fehlenl



Lügen über Lvlgolnnü?
MÜZtücöter ^ nZri/t wr>ci mit XatsctimetciunZen autZeduZe/t / OXW . bericlitet

Berlin,  4 . Dezember. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Im
Westen keine besonderen Ereignisse . Englische
Kampsslugzeuge versuchten am 3. Dezember
einen Angriff aus Helgoland . Die frühzeitig
einsetzende deutsch« Abwehr verhinderte die
planmäßige Durchsührung des Angriffs.
Außer einem Treffer auf einen keinen Fisch¬
logger ist kein Schaden angerichtet worden.

»
F ES war vorauSzusehen. bah ver mißglückt-

Angrisf auf Helgoland die Londoner Lügen,
zentral«  erst recht aus den Damm rufen
würde. Wer zu Grohlügen fähig ist. wie die an¬
gebliche Zerstörung des Tschenstochauer Madonnen-
bildeS und die angeblichen Luftangriffe auf Kiel
und Friedrichshasen , was macht es da schon aus.
frech zu behaupten, daß sich ..unter den durch
Bomben getroffenen Schiffen auch ein deutscher
Kreuzer befinden soll". Diese Nachricht " ist

I natürlich in vollem Umfang falsch denn Kreuzer
' befanden sich überhaupt nicht im Hasen von

Helgoland. Das geht übrigens ja auch aus dem
obigen Bericht des Oberkommandos der Wehr-
macht ohne weiteres hervor. Dah man gerade
im neutralen AuSlande.  für das in der
Hauptsache di« Londoner Lügenmeldungen bestimmt
find, den Verlautbarungen des Oberkommandos
der Wehrmacht wegen ihrer knappen Sachlichkeit,
die aus Tatsachen und nicht aus Kombinationen
und Wünsche, wie di« der Londoner Lügenfabri¬
kanten aufgebaut find, wirkliches Vertrauen schenkt,
ist verständlich und ein Gebot der Vernunft . Dafür
sprechen unsere bisherigen großen Erfolge und die
Tatsache, daß das Gesetz des Handelns nach wie
vor vollkommen bei Deutschland liegt. Die Lon¬
doner Lügenzentrale besudelte im Abesfinienkrieg
Italien , im Spanienkonflikt das Franco -Regime
und jetzt im finnischen Konflikt Rußland . Englands
Lügenwaffe ist schon so stumpf geworden, daß sie
längst verschrottet gehört.

Zehn Bull:Der DeuWe ist zu fleißig!
Xng/anct entsck/eiert sein u-a/ires Xr/egsrie/ .' Vernr'c/itunZ unseres Hamie/s

Vom Meer ernannt
Besonderer Strafsenat beim Reichsgericht
Berlin , 4. Dezember. Der Führer hat aus Vor¬

schlag des Reichsministers der Justiz die Mitglie¬
der und stellvertretende Mitglieder des besonderen
Strafsenats beim Reichsgericht ernannt . Dem be¬
sonderen Strafsenat obliegt die Entscheidung in
den Strafsachen , in denen aus Grund eines vom
Oberreichsanwalt beim Reichsgericht eingelegten
außerordentlichen Einspruches gegen ein rechts¬
kräftiges Urteil von neuem zu entscheiden ist oder
in denen der Oberreichsanwalt wegen der Be¬
deutung der Sache dir Anklage vor dem besonde¬
ren Strafsenat erhoben bat.

Zu Mitgliedern bis 3t . Dezember 1940 sind er¬
nannt : ReichSgerichtsrat Dr Hanns Roh de in
Leipzia sowie Oderlandesgerichtsprüfident Tr.
Fritz Meldt  in Graz und zu ihren Vertretern
Reichsgerichtsrat Dr . Friedrich Wagner  in
Leipzig und Landgerichtspräsident Konrad
Schnitger  in Berlin : ferner zu Mitgliedern
bis 31. Dezember 1941: Reichsgerichtsrat Hans
Go edel  in Leipzig, sowie Ministerialdirektor im
Oberkommando der Wehrmacht. Dr . Rudolf Leh¬
mann  in Berlin , und zu ihren Vertretern
Reichsgerichtsrat Karl Schoerlin  in Leipzig
und Vizepräsident des Oberlandesgerichts Karl
Ca stner in München. Der neue Senat wird
am 6. Dezember 1939 zu seiner ersten Sitzung zu¬
sammen treten.

Polizei-ME statt Msvolhet
Anerkennung für Einsatz in Polen

Berlin . 4. Dezember. Der Reichsführer ff und
Chef der Deutschen Polizei hat in einem Nund-
erlaß angeordnet, daß die Ergänzungsmänner des
verstärkten Polizcischutzes. für den bestimmte ge¬
diente und ungediente Jahrgänge von der Wehr¬
macht zu hilsspolizeilichen Zwecken zur Verfügung
estellt find, mit sofortiger Wirkung die Sammel-
ezeichnung ..P ol i ze i - R e I e r v e" tragen . Die

Mannschaften und Offiziere der Polizei -Reserve
führen die entsprechende Dienstbezeichnung wie
di« aktive Polizei , also ..Polizeiwachtmeister de;
Reserve". ..Polizeihauptmann der Reserve" und
ähnliche. Die Dienstbezeichnung . Polizeiober¬
wachtmeister der Reserve" können Polizeireser¬
visten erhalten , wenn sie den militärischen Dienst-

.grad eines Unteroffiziers oder Unterfeldwebels
tragen oder wenn sie in einer Gliederung der
Partei mindestens den Dienstgrad eines Schar¬
führers besitzen. Die Bezeichnung „Polizei-
reservisten"  tritt somit an die Stelle der
bisher gebräuchlichen Bezeichnung ..HilfsPoli  -
ziste  n ".

Diese Verfügung des Neichsführers ff und
Chef der Deutschen Polizei bedeutet kür die Män¬
ner der Polizeireserve . die während des polni¬
schen Feldzuges im Verbände der Wehrmacht ihre
Pflicht erfüllten , und die jetzt innerhalb der Poli¬
zeieinheiten in den Ostgebieten, in der Heimat
und am Westwall auf verantwortungsvollem
Posten stehen, die erste öffentliche Aner¬
kennung  für ihre bewiesene höchste Einsatz,
bereitschaft.

AM fMrr in KrwlmM
Aussprache wegen der China -Konzessionen
Tokio, 4. Dezember Ueber eine Unterredung,

die der amerikanische Botschafter Grew  und
Außenminister Nomura  am Montag batten,
wird halbamtlich mitgekeilt: „Außenminister No-
mnra und Botschafter Grew setzten heute ihre
Aussprache über allgemeine Fragen der japanisch-
amerikanischen Beziehungen fort.". „Tokio Asahi
Schimbun " weiß hierzu kurz zu berichten, daß
über die letzten Entwicklungen im Zusammenhang
mit der Frage der amerikanischen Rechte und
Interessen in China  gesprochen worden sei.
Amerika erwarte bekanntlich, daß Japan durch
sofortige konkrete Maßnahmen seiner Anerkennung
dieser amerikanischen Rechte und Interessen Aus¬
druck gäbe. Japan sei bereit, die Rechte und
Interessen dritter Mächte sobald wie möglich
wieder herzu st eklen,  soweit hierdurch
militärische Operationen nicht gehindert würden.
Trotzdem, so bemerkt da? Blatt weiter, sei mit
Amerikas Einverständnis zu Japans Haltung vor.
läufig nicht zu rechnen, da in Amerika sogar be-
reits die Frage eines Embargos geqenüber Japan
aufgeworfen worden sei. „Hotschi Shimbun"
schreibt. Javan begrüße die wirtschaftliche und
kulturelle Beteiliming dritter Mächte in China
aber sede politische Einmischung müsse absolut
zurückgewiesenwerden.

Milche SirrlkbeManria keimt Waus
Maßlose Erbitterung über englische Ausbeuter

Bangkok. 5. Dezember. Die allgemeine Streik¬
bewegung in Indien , die kürzlich in Bombay
90000 und in Kakkickta 40 000 Arbeiter und Ar¬
beiterinnen erfaßt bat . beschränkt sich keinesweaS
mrr mit die Großstädte, sondern zirbt sich allmäh¬
lich über das ganz , riesige Land hin.
Trotzdem die Engländer begreiflicherweise die
meisten Nachrichten darüber unterschlagen, sickert
genug durch, um die allgemeine Gäruna in In-
di->n miss neue zu bestätigen In gllen dielen Pro-
testknndaebnngen findet die maßlose Empö¬
rung  der Inder beredten Ausdruck Sie beleuch¬
ten grell den imb-schreidlich-n softal-m Tiefstand,
aus dem die indischen Völker ibr kümmerliches
Dasein frist-n müssen Ans allen Versammlungen
wird darauf hinanwiesen, dass die Arbeiter infolge
der niedrigen Lökwe ibre kleinen Kinder  in
die Fabriken schicken wüsten, wo sie meist zebn
und mehr Stunden erbarmungslos ausgepreßt
werden.

ftpssfkltzpff „ KlllMpi 'o'myf"

Revision des Parteiprogramms in Schweden
Llrendellekt 6er d§5 . Dre » »«

kb Stockholm. 5. Dezember. Die Sozialdemokra-
tische Partei Schweden?, die in der schwedischen
Regierung die entscheidendeRolle spielt hat eine
Kommission zur Revision des Partei¬
programms  eingesetzt . Nach dem setzt vorlie-
genden Bericht der Revisionskommission soll das
Programm unter Verzicht auf rein agitatorisch«
Wendungen den realpolitifchen Erfor¬
dernissen  in einem demokratisch regierten
Staat besser angepaßt werden. DaS Wort „Klaf-
senkampf" soll nach dem Kommisfionsvorschlag aus
dem neuen Parteiprogramm verschwinden. ,

London.  4 . Dezember . Je länger der
Krieg dauert , um so mehr entschleiert die bri¬
tische Propaganda das wahre Ziel ihrer
Kriegführung . Nach und nach läßt England
seine schönen Redensarten fallen und offen¬
bart , daß es ihm allein darum geht, Deutsch¬
land auf den Weltmärkten zu verdrängen
und seine Position , die ihm durch die Initia¬
tive deutschen Kaufmannsgeistes und des
Fleißes der deutschen Arbeiterschaft bedroot
erscheint, für alle Zeiten zu festigen.

Insbesondere der ..Lbferoer " macht sich zum
Sprachrohr dieser Propaganda . Das Ziel der
wirtschaftlichen Kriegführung,  so
fordert das Blatt , müsse jetzt sein. Deutschland auf
den neutralen Märkten , die dem Reich heute zur
Verfügung stehen, zu schlagen. England selbst
müsse diesen Handel und diese Devise für sich
erwerben . Der „Observer" fordert in diesem Zu¬
sammenhang, daß der Bürokratismus des Wirt-
schaftsministerinms . der sich dem englisciien Han-
del und der Industrie hemmend entgegenstellt, be¬
seitigt werde. Freie Hand also für die
WirtschastszielederCitY.

In der Formulierung dieser Forderung ist der
„Observer" wie die anderen Blätter , die früher
schon dieses Thema erörterten , recht kühn nutz un¬
besorgt. Weniger Gedanken scheint sich allerdings
die Presse darüber zu machen, ob die britische
Handelsflotte überhaupt in der Lage ist, Produkte
den „ehemaligen" deutschen Märkten zuzusühren.
Auch darüber schweigen sich die Blätter aus , wie
sie wohl den baltischen Staaten , den Balkanftaa-
ten und Sowjetrnßland ihre Konkurrenz ausdrän¬
gen können, um freien Zugang zu ihnen zu
haben.

Angesichts der verschiedenen britisck-cn Stimmen
der letzten Tage und Wochen, die von der britischen ,

rä . Berlin,  4 . Dezember . Bergehoch tür¬
men sich ringsum die Brief «. Das Telephon
läutet ununterbrochen . Befucher kommen und
gehen. Das ist die Atmosphäre des Raumes,
in dem Heinz Goedecke seine Wehrmachts-
Wunschkonzerte zusammenstellt . Wieder steckt
er mitten in der Arbeit . Das Programm für
das nächste Wehrmachtswunfchkonzert muß
zusammengeftellt werden . Provisorisch hat
Goedecke schon mit einem Bleistift auf einem
Stück Papier die Stücke zusammengeftellt . die
am meisten gewünscht werden . Aber das
kann alles nur vorläufig sein, denn jede Post
bringt einen Waschkorb voll neuer Wünsche,
die berücksichtigt werden sollen.

Der Raum , in dem Heinz Goedecke  fitzt,
ist förmlich zugeschüttet mit Briefen . Aus den
Regalen, auf den Tischen, aus dem Fußboden —
nichts als Briefe. Wahllos greift man in den
Haufen, nimmt ein paar Briefe in die Hand und
liest die Unterschriften. „. . . wünscht die Besatzung
des Bunkers .Siegfried '. . . . wünscht die Besatzung
eines Vorpostenbootes, . . . wünscht die Mannschaft
eines schweren Flakgeschützes." Nie wünscht sich
ein einzelner etwas , immer ist es eine kleine Ge¬
meinschaft.  die Gruppe oder die Kompanie.
Heinz Goedecke össnet die Tür zum Nebenraum.
Das gleiche Bild . Nur mühsam kann man hin-
durchgehen, der Fußboden ist bedeckt mit Briefen,
die hier schon in einzelne Haufen sortiert find.
Eine Treppe tiefer kommen wir durch fünf Räume,
in die sich ebenfalls diese Lawine von Sol-
datenbriefen  ergossen hat, unter der die
Stenotypistinnen , die alles sortieren und beant¬
worten . fast verschwinden.

Heinz Goedecke nimmt wieder am Schreibtisch
Platz, aus dem die merkwürdigsten
Di n ge zu sehen sind. Da liegt eine Feldflasche,
die von einer Kugel glatt durchschossen ist und
von einem Landser zu einer Sparbüchse umge¬
arbeitet wurde . In einer Blechschachtel liegen meh¬
rere Bleikugeln aus einer französischen Mine . An
der Wand hängt ein Miniaturrettungsring mit
der Aufschrift .Minenschifs Roland ". Kleine Be¬
weise der Dankbarkeit, die täglich von der Front
zugeschickt werden. Die Heimat denkt aber auch
an Goedecke? körperlichesWohlergehen. Eine ganze
Schublade ist voll von Hustenbonbons, damit er
beim nächsten Wunschkonzert ja nicht heiser ist.
Eine Zeitung in Thüringen brachte rin Bild von

Regierung Maßnahmen zur Verdrängung Deutsch¬
lands von den südo st europäischen Märk-
t e n vor allem durch Anwendung von Preisunter-
und -Ueberbietungen fordern , sind Aeußerungen
bemerkenswert, die sich in einem Artikel über
Jugoslawiens Außenhandel im „Zagreber Mor¬
genblatt ' vom 4. November finden. Nach einer
eindeutigen und klaren Herausstellung der Tat¬
sache. daß Deutschlands Anteil  am Han¬
delsverkehr der Balkanländer im Durchsctmitt
rund 50 Prozent  betrügt , schreibt das Blatt
die folgenden Sätze: „Erst in den letzten Jahren
hat England  einige Anstrengungen gemacht,
auf dem Balkan Fuß zu fassen während Frank¬
reich eine geradezu unbegreifliche Gleichgültigkeit
an den Tag legt. Zugegeben, daß weder Zusam¬
mensetzung noch Preise unserer Einfuhrgüter den
Weststaaten viel Anreiz geboten haben, denn
Frankreich hat landwirtschaftliche Erzeugnisse zur
Genüge, und die gewaltige Einfuhr Englands
vollzieht sich zu wesentlich billigeren Preisen aus
seinem Imperium ."

Das Blatt erhebt bann die Frage , warum die
Westmächke nun plötzlich nach Kriegsaus¬
bruch  wirtschaftliche Interessen im Südostraum
entdeckten. Aus einmal würden nun England und
Frankreich den wirtschaftlichen Nöten in diesem
Teil Europas Verständnis entgegenbringrn . Für
Jugoslawien erhebe sich dabei jedoch einzig und
allein die Frage der Sicherstellung der lebens¬
notwendigen Einfuhr . ..Deutschland hat bisher gut
gezahlt, indem es für unsere landwirtschaftlichen
Erzeugnisse Preise bot, die über den Weltmarkt-
preisen lagen. Einer der größten Einfuhrposten
aus Deutschland waren Maschinen, die eine rasche
Industrialisierung Jugoslawiens ermöglichten.
Deutschland kann uns auch wertvolle Einfuhr¬
güter zur Verfügung stellen: Außer Maschinen
und Werkzeugen sind es Chemikalien, Röhren,
Eisenwaren überhaupt , vor allem aber Steinkohle
und Koks sür industrielle Zwecke.

ihm. Wenige Tage später kam mit der Post ein
kleines Päckchen mit einer Flasche Haarwasser.

„Das haben wir uns nicht gedacht, als wir vor
sechs Wochen die Wunschkonzerte für die Wehr¬
macht begannen," erzählt uns Heinz Goedecke. „Die
Sache hat einen solchen Umfang angenommen,
daß ich ein eigenes Büro habe einrichten müssen.
Ein Privatlleben kenne ich nicht mehr . Aber es
gibt ja nichts Schöneres , als Freude
zu spenden.  Die mühsamste Arbeit vergißt
man . wenn die Briefe der Soldaten einlaufen . die
sich in ihren Bunkern und Unterkünften schon
tagelang vorher auf den schönen Nachmittag
freuen. Und wie freuen sie sich, wenn sie aus dem
Lautsprecher ihren eigenen Namen hören und
wenn dann ihr Lieblingslied gespielt wird ! Die
Wehrmachtswunschkonzerte sind eine Ange¬
legenheit des ganzen deutschen Vol¬
kes  geworden . Das beweisen die Spenden , die
jetzt, nach 16 Wunschkonzerten, schon über eine
Million betragen.

Dabei find diese Spenden für die Soldaten
keineswegs von uns gewünscht oder angeregt wor-
den. Sofort nach dem ersten Wunschkonzert liefen
die Geld- und Sachspenden ein. Jetzt werden t ä g-
lich 15000 bis 20000 Mark gespendet.

Nur wenig erzählt Heinz Goedecke von sich und
seiner Arbeit . Mittwochs und Sonntags sind die
Wunschkonzerte, einen Tag vorher stellt er aus
den Wünschen sein Programm zusammen. Die
humorvollen Verse, die das Ganze verbinden,
schreibt dann in größter Eile Wilhelm Krug.
Während eines Wunschkonzerte? liest er rund
1200 Namen vor.  Wenn alles berücksichtigt
würde , könnte täglich ein Wunschkonzert sein, so
groß ist die Beteiligung.

Zum Schluß zeigt Heinz Goedecke noch einen
Brief . Aus einen Briefbogen sind zwölf Land-
s e r gezeichnet mit Blickrichtung auf ein Mäd¬
chen. Dazu einen Wunsch:
Heinz Goedecke. du kannst uns sehn',
hier um das Fräulein Gerda stehn.
Wer sind die Herren wirst du denken,
die „Gerda " ihre Blicke schenken?
12 Kanoniere find's aus den rheinischen' Landen,
die lange schon fern an der Ostsee standen.
Fräulein Gerda wird von uns allen umschwärmt,
m Düsseldorf haben wir sie kennen gelernt.
Du wirft unsere Bitt ' uns nicht verwehren
und lässest jetzt ein Liedchen hören.
Nennst du dazu noch unsere Namen.
weiß „Gerda " gleich, wovon die Wünsche kamen!
Ist sie nicht süß, ist sie nicht nett ? . . .

Lelbstbeslleneneeng tue Inckren

iit eiiM io Iritrtictie Sacke, äaü rie Ltismderlaln
aus äem Sattel vecken virä Zeichnung: Marik

Mn Verkehr UöA-Lvndvn
Deutsche Abwehrmaßnahmen voll wirksam
Berlin , 4. Dezember. Die amerikanische Presse

beschäftigt sich ausführlich mit der Wirksamkeit
der deutschen Seekriegführung gegen England.
„New Park Daily News" hat einen Bilvbericht-
erstatter zu allen Agenturen neutraler Schifsahrts.
linien in Neuyork mit dem Austrage geschickt eine
Schiffspassage nach England zu buchen. Der Be¬
richterstatter wurde überall abgewiesen. Es gelang
ihm nicht, ein neutrales Schiss aufzutreiben , das
einen britischen Hasen anläust . Es wurde ihm
überall erklärt , daß wegen der U-Boot- und Minen,
gefahr kein Schiss direkt nach England abgesertigt
werde.

„New Pork Daily News" stellt hierzu fest, daß
die deutschen Absperrmaßnahmen gegen England
„voll und ganz wirksam sind ". Die ein¬
zigen Schiffe, die noch eine direkte Verbindung
zwischen Amerika und England ausrechterhalten,
seien die wenigen bewaffneten in Geleitzügen fah¬
renden britischen Dampfer der Cunard - und
White-Star -Linien.

Aus dieser neutralen Feststellung geht hervor,
daß immer mehr neutrale Reeder die Gefahren
der Fahrt aus England einzusehen beginnen. Fer¬
ner wird hierdurch von neutraler Seite bestätigt,
daß Schiffe, die auf der Fahrt nach einem eng¬
lischen Hafen angetrosfen werden, nur noch solche
Schiffe sein können, die von der britischen
Admiralität bewaffnet und unter
militärischen Schutz gestellt  sind . Dieses
neutrale Urteil bescheinigt also, daß eS bei der
Nordatlantikfahrt aus England keine reinen Han¬
dels routen mehr gibt . Die bewaffneten britischen
Handelsschiffe, von denen die „Daily News"
spricht, find in den von deutscher Seite bereit?
veröffentlichten Listen enthalten.

»

F England weiß sich gegen die deutschen N-
Boote und Bomber nicht ander ? zu wehren, als
durch das Legen von Minen . Das englische Kon¬
sulat in Kopenhagen hat nämlich den dänischen
Marinebehörden mikgeteilt. »aß zwei neue
M i n e n g e f a h r z o n e n in der Nordsee
entstanden seien nämlich beim Firth of Forth
und dem Scurdyneß -Feuerschifs vor der schotti¬
schen Küste. England will also auch Viesen Krieg
vorwiegend mit Hinterlist führen . Es wagt nicht
den offenen Kampf, sondern hält seine „große
Flotte " in den Schlupfwinkeln verborgen , wo sie
trotzdem dank des Wagemuts deutscher U-Boot-
kommandanten vom Schlage eines Prien gestellt
und geschlagen wirb . Da ein ganzes englisches
Minenfeld in Bewegung geraten ist. sah sich
Holland  zur Sperrung des Verkehrs in der
gefährlichen Zone veranlaßt . Darunter leidet
nicht nur die holländischeKüstenschifsahrt. sondern
auch die Strandbewohner werben in große Ge¬
fahr gebracht. Durch Explosionen solcher Minen
wurden in größerem Umkreis sogar Hausdächer
abgetragen.

Diese Minen sind von sachverständiger Seite
einwandfrei als englischen bzw französischen Ur-
sprungs festgestellt worden, obwohl man »n Lon-
don immer wieder behauptet, daß eS deutsche
Minen seien. Angesichts der hohen Versenkung?-
zahlen an Schiffstonnage zn Lasten von England
und Frankreich ist das krampshaftrSuchen
Englands nach weiterem SchissS-
raum  bet den Neutralen zwar verständlich, noch
verständlicher ist aber die Ablehnung der Neu¬
tralen bei noch Io verlockenden Angeboten zuletzt
bei griechischenReedern wo aber auch Hie Mann¬
schaften rundweg ablehnten : sie wollen nicht zur
höheren Ehre der Londoner Geldläcke und Kriegs¬
treiber die „Himmelfahrt " antreten.

Aufschlußreich ist ,n diesem Zusammenhang die
Feststellung der bekannten englischen Wirtschafts¬
zeitung Economist" daß England schon Ende
Oktober 40 v H seines Exports ver¬
loren  hat Darum ist es begreiflich daß Eng¬
lands wahres Kriegsziel wie 1914 bis 191S die
wirtschaftliche Vernichtung des wieder auntreben-
ben Deutschlands ist Um dieses schändliche Ziel
zu erreichen ist den englischen Piraten >edes Mit¬
tel recht Jetzt wurden von ihnen auch die Post-
läcke des inner -chlnestlchen Dienstes geöiinet und
der deutschen Briese beraubt Wie weitreiel>end die
Neutralen unter Ven Seeräubermethoden England-
zu leiden haben erhellt auch daraus , daß selbst
die iranische  Presse sich n heiligen Angrilien
gegen Englands Blockadepolltik ergeht weil sie der
iranischen Wirtschaft größten Schaven zusügl.

Der NeichSjugendsührer trifft am Freitag in
Ostoberschlesien ein wo er zur Hitler -Jugend
sprechen wird Höhepunkt wird am Sonntag die
Kundgebung in Kattowitz sein wo er zur Eröff¬
nung der Buchwoche 1939 über Jugend und Buch
sprechen wird.

Zwölf Landler grüßen Zröuleln Gerda
Oer Hlann mit cier meisten I'ost / In /eciem V̂unscli/ronrert 1200 IVamen

unierer Lertiner Sch r tl eit UNs
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unrk stramm
Seit Wochen lagen sie draußen im Bun¬

ker. standen aus einsamer Wache im Regen
und achteten nicht des kalten Herbstwindes.
Sie hatten nur Augen für die „andere
Seite ". Und dann gab es ein paar Tage
Urlaub . Schützen, Gefreite, Unteroffiziere,
Feldwebel und Offiziere. Aus jeder Kom¬
panie ein Dutzend. So fuhren sie in die
Hemmt. Auf dem Bahnhof trennte man sich.
Hand an die Mütze. Hacken zusammen, Fin¬
ger gestreckt. Gelernt ist gelernt. Und der
gute Soldat stellt sich in der Heimat mit
seinem Gruß vor. Zackig muß er sein, sonst
wäre der Spieß beleidigt.

Tex Krieg und das in Polen gemeinsam
Erlebte hat die Kameradschaft zwischen Offi¬
zieren und Mannschaften noch fester als vor.
her geschmiedet. Da ist manchmal das Du
die Anrede untereinander gewesen. Und die¬
ses Tu war nichtz etwa ein Grund zur Locke¬
rung des Gehorsams, im Gegenteil, denn es
ließ im Augenblick der Gefahr den Be¬
fehl nur noch bestimmter  klingen.

Disziplin, das ist es, was unsere deutschen
Soldaten vor allen anderen auszeichnet. Sie
kennen keine Lockerung, keine Disziplinlosig¬
keit. Sie bleiben immer Vertreter ihrer stol¬
zen Truppe und wissen, daß man in ihnen
Len tapferen Soldaten erblickt, der Großes
leisten kann, weil er den Gehorsam aus
seine Fahne geschrieben  hat . Diesen
Gehorsam, den er einst auf dem Kaserncnhos
beweisen, im Polenfeldzug achten gelernt hat,
den bringt er nun auch mit in den Urlaub
von der Front . Die Heimat erkennt ihn an
dem strammen Gruß : Zackig, Augen links,
Kopf Hochreißen, Finger lang an die Hosen-
nabt ! Das sitzt sür alle Zeiten.

Der Volksgenosse, der in der Heimatfront
seine Pflicht erfüllt, erfährt mit diesem Gruß
die straffe Haltung des Soldaten und fühlt
sich gestärkt, denn damit werden Kriege ge¬
wonnen . Das weiß jeder Soldat , der in die
Heimat auf Urlaub kommt, und achtet die
soldatischen Gesetze. Diszipliniert und immer
ein Vorbild echten Mannest ums.
Der Krieg ist das Handwerk des Soldaten,
das Gewehr sein Werkzeug, der Gruß aber
sein Gesicht. Er trägt es stolz an der Front
und in der Heimat. Der Jugend ein Bei¬
spiel. sich selbst ein Befehl.

Nagold, 4. Dez. Nach Warschau be¬
ordert.  Der beim Arbeitsamt Nagold beschäf¬
tigte Angestellte Gustav Bader wurde mit so¬
fortiger Wirkung zum Arbeitsamt Warschau be¬ordert.

Freudenstadt, 4. Dez. Tanksäule umge-
sahren.  In der Nacht wurde durch einen
Personenkraftwagen die Tanksäule der Firma
Oest L Co. in der Bahnhofstraße umgefahren.
Es' entstand dadurch großer Sachschaden, auch
der Personenkraftwagen wurde stark beschädigt.
Der Fahrer wurde leicht verletzt.

Tornstetten, 4. Dez. Holzhauer haben
Arbeit.  Die stürmischen Novcmbertage ha¬
ben auch bei uns ihre Spuren hinterlassen.
Es fielen etwa 300 bis 400 Raummeter Sturm¬
holz an. Der Schaden aber ist unbedeutend,
denn das Holz wird gleich ausgearbeitet. Die
Holzhauerarbeiten sind in vollem Gang. Die
Nachfrage nach Holz ist sehr groß. Das Stamm¬
holz wird von der Axt weg abgeführt.

WehrwMg und wehrfreudig!
Den Appell rui- vormiIit3ri8L!ien Orrieliung äer Männer 100"/oiZ befolgt

aussctzungen zum Dienst mit der Waffe ge¬
schaffen werden sollen. Geländedienst, Schießen
und Sport , aber auch Erziehung zum Wehr¬
geist und zur Einsatzbereitschaft bilden die haupt¬
sächlichsten Grundlagen innerhalb des Dien¬
stes in den Wehrmannschaften, deren Ver¬
pflichtung sich keiner entziehen kann- Tie SA.
verfügt zur Zeit noch über einen ausreichenden
Stamm gutgeschultcr Ausbilder und Unter¬
führer. Auch eine Anzahl Lchrscheininhaber für
den Geländesport sind noch zu Hause. Nach
einer gewissen Ausbildungszeitwird dem Wchr-
mannschaftsmann sogar die Gelegenheit gege¬
ben, sich das SA . -Wehrabzeichenzu
erwerben,  das ja jeder wehrhafte Deutsche
erringen soll. ^

Gerade jetzt in der Kriegszeit aber hat der
Mann seine Wehrwilligkeit und Wehrfrcudig-
keit zu beweisen, ganz abgesehen davon, welch
wertvolle Dienste der Wehrmacht selbst dadurch
geleistet werden, wenn der Mann am Einbe¬
rufungstage schon mit ,einem gewissen Ausbil¬
dungsstand in die Reihen der Waffenträger ein¬
rückt. Aus dieser Erkenntnis heraus sind allein
die Wchrmannschaften gebildet worden. Am
vergangenen Sonntag fand die Einberufungs¬
versammlung im Kreisabschnitt Neuenbürg
ihren Abschluß. SA .-Führcr , Hohcitsträgcr und
Bürgermeister sprachen in einem Appell zu den
Männern und wiesen sie auf ihre Pflichten klar
und eindeutig hin. In Neuenbürg  sprach
bei diesem Appell Standartenführer Breit-
wcg , in Birkenfeld und Gräfe nhau-
se n Hauptsturmführer Pfrommer , in Ot -
tenhauss -n Hauptsturmführer Eberlein
und in Höfen  Reitertruppführer Schlette.

Ter vom Führer den Sturmabteilungen der
Partei am 19. Januar 1939 erteilte Auftragder vormilitärischen Erziehung  aller
noch sich in der Heimat befindlichen wehrhaften
Deutschen steht vor seiner Verwirklichung. Seit
Kriegsbeginn laufen nun die umfangreichen
Vorarbeiten für die Erfassung aller Männer,
die den Wehrmannschaften beizutreten haben.
Eine Anzahl von Wehrversammlungen hat be¬
reits die Männer auf Grund der Einberufung
durch die Bürgermeister örtlich zusammcnge-
rufen, um von den SA .-Führern , den Hohcits-
trägern und Bürgermeistern in einem Appell
von dem Sinn und Zweck der SA .-Wehrmann-
schasten zu hören- So viel kann heute aber
gesagt werden: Fast überall draußen auf den
Ortschaften des Kreisgcbietes sind die Männer
nahezu hundertprozentig angetre-
t e n. Man sieht, daß sie den Erlaß des Führers
begriffen haben, daß sie dabei sein wollen.

Nicht alle können von der Front draußen
ausgenommen werden, denn der Führer will
nicht unnötig Menschen opfern, aber sie sollen
sich daher an der inneren Front durch die vor¬
militärische Ausbildung in den Wehrmannschaf¬
ten der SA. auf den Dienst mit der Waffe vor¬
bereiten. Dieser ist damit eine große, verant¬
wortungsvolle, aber auch eine schöne Aufgabe
übertragen worden. Bereits am 17. Dezember
beginnt der Wehrmannschaftsdienstim Kreis¬
gebiet. Gemeinsam mit den örtlichen SA .-Aus-
oildern werden die Wchrmannfchastsmänner
zum erstenmal antreten, um bald durch eine
straffe Organisation und Tienstgestaltnng zu
einer wahrhaft wehrhaften Gemeinschaft sich
eng zusammenzuschließen, in welcher die Vor-

Ein bunter Abend in Simmozheim
Unter dem Motto: „Humor  ist , wenn

man trotzdem  lacht !" veranstalteten die
Männer „unseres Straßenpostens" einen bun¬
ten Abend.  Daß etwas Besonderes los war,
zeigte schon die hohe Besucherzahl, sür die der
„Lamm"-Saal fast zu klein war. Die meisten
Simmozheimer hatten ja noch nie derartige Dinge
gesehen, wie sie Soldat Sepp aus dem Schlepp¬
seil und als Jongleur zeigte. Befondere Freude
machte auch der kleine Sohn Rudi des großen
Sepp. Vor allem ein einarmiger Handstand
auf der Hand seines Vaters erregte die Be¬
wunderung der Zuschauer. Vater und Sohn,
die sonst den Ansprüchen eines verwöhnten
Baden-Badener Kurpublikums zu genügen ge¬
wohnt sind, wurden durch lebhaften, anhalten¬
den Beifall belohnt.

Mit viel Gelächter und Beifall wurden auch
die Schattenspiele und „Dick und Doof, die bei¬
den Kaskaderos" ausgenommen. Gefreiter K.
sorgte als Ansager in launiger Weise für einen
reibungslosen Ablauf des Programms.

In schöner Gemeinschaft haben Soldaten und
Bevölkerung gezeigt, daß der Humor im Kriege
nicht zu fehlen braucht und daß das Vertrauen
auf unsere Zukunft ungetrübt ist. Sonst wäre
nicht so viel und aus unbeschwertemHerzen
gelacht worden.

Der Reinertrag der Veranstaltung in Höhe
von 44 RDs. wurde dem WHW. zugewiesen.

E. H.

Stuttgarter Künstler in Möttlingen
Ein Konzert im Rückwandererheim

Im neugestalteten Großen Saal des Rück¬
wandererheims Möttlingen fand am Sonntag
ein Konzert Stuttgarter Künstler mit klassischer
Musik statt. Außer den Rückwanderern waren
die Gliederungen der NSDAP -, Ortsgruppe
Simmozheim-Möttlingen, geladen. In Vertre¬
tung des Kreisleiters war Kreisamtsleiter
Schlaich anwesend.

Ter Leiter des Rückwandererheims, Pg.
Breitling,  führte in seiner Eröffnungs¬
ansprache aus , daß das Konzert den Auftakt
einer Reihe kultureller Veranstaltungen dar¬
stelle, die inr Laufe dieses Winters zur Durch¬
führung gelangen- Er gedachte besonders des
Vorsitzenden der Württembergischen Landesfür¬
sorgebehörde und Leiters der Zentralleitung für
das Anftalts- und Stiftnngswcsen in Württem¬
berg, Oberregierungsrat Pg . Mailänder,
dessen verständnisvollem Entgegenkommendie¬
ses und weitere Konzerte zu verdanken sind.
Weiter dankte er der Partei , vor allem Kreis¬
leiter Wurster,  und der NS .-Frauenschaft
für die Unterstützung, die sie jederzeit dem Heim
zuteil werden lassen.

Die Musikfolge wurde eröffnet mit der Trio-
Sonate O-Moll für Orgel, Cello und Violine,
die von Eva Hölderlin (Orgel ), L.
Schiebt (Violine ) und Gerhard Plie¬
ning  er (Cello) fein wiedergegeben wurde- Be¬
sonderen Beifall erntete Frau Zwölfer  für
die Arie für Sopran mit Violine und Cello
„Süße Stille " und die Arie „Meine Seele
hört im Sehen" von Händel. Nach den Cello-
Soli „Arioso" von Händel und „Air" von Lotti,
die von Gerhard Plieninger stilvoll gefpielt
wurden, zeigte Eva Hölderlin ihr Können mit
dem Präludium L-Dur von Bach. Große Tech¬
nik und Ausdruckskunst verriet L. Schiebt bei
der Wiedergabe der Sonate O-Tur für Violine
und Orgel von Händel.

Sparsamster Haushalt in Neuenbürg
Oer OauLÜLltZp'.Lli für 1939 verubsctiieilet

Neuenbürg, 4. Dez. Die Kriegszeit stellt auch
an die Gemeindeverwaltungenbesondere Anfor¬
derungen,, die nur durch genauestes Haushalten
und strengste Sparsamkeit erfüllt werden kön¬
nen- Unter diesen Gesichtspunkten ist auch der
Haushalt der Stadt Neuenbürg für das Rech¬
nungsjahr 1939 zu werten, der mit einer Mehr¬
ausgabe von 209128 RM . abschließt, zu deren
Deckung nach heutiger Voraussicht 155 996 RM.
zur Verfügung stehen werden. Es bleibt dann
noch ein ungedeckter Abmangel von 53132RM.
Berücksichtigt man, daß der Lastenausgleich schon
im Jahre 1938 bei den Schulen einen Mehr¬
aufwand von 9000 RM . brachte, sowie die Tat¬
sache, daß das Jahr 1939 bei der Kreisumlage
eine Steigerung um 9600 RM . auf 52 896 RM.
bringt und die Kriegssteucr für sieben Monate
32 704 RM . erfordert, so kann man feststellen,
daß ohne diese unvorhergesehene Neubelastung
mit insgesamt 51304 RM . zum erstenmal seit
20 Jahren der Etat nahezu ausgeglichen er¬
scheinen könnte.

Der Hoch- und Tiefbauetat, der sich in nor¬
malen Zeiten auf 128020 RM - belaufen hätte,
mußte auf 72850 RM . zurückgesetzt werden.
Die Schuldentilgung bei einem Schuldcnstand
von 218 558 RM . ist mit dem vorgeschricbenen
Betrag von 21258 RM . vorgesehen. Ans dem

Konto der Ortsfürsorgc stehen 11500 RM . Ter
Besoldungsaufwand für die Stadtverwaltung
einschließlich Polizeibeamten ist mit 41313 RM .,
der Anteil der Stadt an der Besoldung der
Lehrkräfte für die vier Schulen mit 47450
Reichsmark eingestellt. Die reine Einnahme aus
der Waldwirtschaft beträgt 28415 RM ., aus
der Bürgersteuer, die wieder mit 500 v. H.
des Hebesatzes berechnet wird, 21000 RM.
Vom Elektrizitätswerk fließen insgesamt 17 200
Reichsmark an Abgaben in die Stadtkasse.

Es wird eine besondere Sorge sein, in wel¬
cher Form den finanziell stark in Anspruch ge¬
nommenen Gemeinden geholfen werden kann.
So sehr ein Ausgleich angestrebt werden möchte,
so wird dies unter den jetzigen Verhältnissen
nicht mehr möglich sein; cs sei denn, daß auch
kulturelle Einrichtungen unter dem Zwang der
Gesetze leiden müssen.

XL.-I' rc5so IVürltcmdorr ; O. m. b II . — (ZesLintleltuog:
(I . LooFvsr , Lluttxglrt , kricäriettLlrLka 13.

VerlLZslottor : Hans Zolleelo,
VoraulvortUcber Lclir!kt!e!ter lilr «!ou 6esLmtinLLlt:

j. V. : OskLr Llessver
^nreixenlottor : I > !oärick Hans Lolivele.

VgrlaZ : Keliiz'arrvLlll .lVaekt O. m. k. II . Crttiv. kotatlavräruok:
H.. OelsettlLLor'Lciio

2oit ist 1>rclsli8lo Xr . 4

Da»
Schicksal
»in«»
Deutsch««

mcn
r« seine«

von wn .5kicv 8Ao c

-41> Svvorlaö« bo Knorr L Hlrtb- München ISS4

BisJUr großen Elendscharte geht alles gut.Die Sonne brennt auf das hochsommerliche
Eis , aber dann , gerade als sie die Scharte
durchqueren, setzt ein Schneefturm ein und
sie stehen verdattert und verwundert . Woher
kommt denn so etwas Plötzlich? Eben noch
schwitzend, daß Hemd und Hofe kleben und
jetzt auf einen Schlag frierend mitten in
einem Hagel von Eisnadelnl

Sechsundeinhalbe Stunde dauert dieser
sommerliche Schneesturm und die Zeitungen
schreiben später über ihn als einem höchst
seltenen Naturereignis . In der Nacht stoßen
die Jungens auf eine Hütte. Sie ist verschlos¬
sen. aber mit sechs Stunden Schneesturm im
Nacken nimmt man keine Rücksicht mehr. Ein
Paar Steinhiebe sprengen das morsche
Schloß. Der Sturm braust durch tausend
Ritzen in die Hütte und es ist auch kein
Holz da zum Heizen und zum Esten haben
die Jungens auch nichts mehr als eine
Büchse vereistes Cornedbeef. Aber immerhin,
es ist eine Zuflucht und so kauern sie sich
zusammen und Hans hält die Kameraden mit
Witzen und Anpfiffen und Liedern wach, da¬
mit sie nicht einschlafen und erfrieren.

Am Morgen brennt wieder die Sonne und
der Himmel jst glasklar . Nirgends mehr eine

Spur von einem Schneesturm. Wären nicht
der halbe Meter Neuschnee gewesen und dis
Myriaden tanzender, blitzender Eiskristalle
in der Luft- — Hans möchte meinen er habe
geträumt . Keine hundert Schritte oberhalb
entdecken sie jetzt mastig und breit die Neue
Hannover-Hütte und im Sturmschritt fegen
sie hinauf. Dort liegt schon telephonische
Nachricht aus dem Tal vor. daß sieben deut¬
sche Jungens unterwegs seien und wahr¬
scheinlich im Schneefturm verschollen sind
und sie telephonieren gleich nach dem ersten
heißen Teeschluck zurück, daß sie quicklebendigseien.

Später geht es hinunter nach Millstatt
und an den Ossiacher See. nach Kärnten, an
die Drau und nach Villach.

Einen ganzen Monat sind sie nun unter¬
wegs und am -28. Juli kommen sie in Sankt
Rupprecht an.

Haben sie etwa nichts erlebt in diesen
Wochen?

Nun, erstens haben sie sich männlich be¬
währt . Sie sind durch Hitze marschiert und
durch Regen, über Gletscher hinweg und durch
Steinwüsten , durch prangende Dörfer und
armselige Hüttensiedlungen, sie haben ge¬
hungert und gefroren, sie haben unterm
freien Himmel geschlafen und wieder in
dicken Bauernbetten , sie waren in Wien ein¬
gesperrt und haben auf der Rax gestanden,
sie haben mit vielen Menschen gesprochen
und haben alle Dialekte gehört, und alles,
aber auch alles, was sie gehört und gesehen
und erlebt haben, ist deutsch gewesen.

Nun sind sie an des Reiches Südostgrenze
angekommen und stehen vor Villach. Sie
haben diesen deutschen Raum ausgemeffen
vom äußersten Norden bis zum äußersten
Süden , und sie haben Grenzen, Schlag¬
bäume, Kontrollen und, fremde Fahnen ver¬

gessen. Ihr Paß ist ein verregnetes, zerknüll-
tes Stück Papier.

Wozu eigentlich dieser Paß?
Sind sie je eine Stunde in diesem Lande

fremd gewesen? Niemals. Sogar nicht ein¬
mal in der Wiener Zelle, wenn man eS rech!
bedenkt.

In St . Rupprecht steht vieles Volk, tau¬
send deutsche Jungens . die alle das Land
durchzogen haben und sich nun hier treffen.
Am ersten August werden sie in Villach ein¬
ziehen, am l . August. 10 Jahre nach Aus¬
bruch des großen Krieges, den man den Welt-
krieg nennt, weil Deutschland gegen eine
Welt kämpfte.

„Antreten!" kommandiert Hans . „Wimpel
heraus ! Weiße Kragen umbinden! Haare
kämmen! Frische Strümpfe ! Saubere Hem¬den!"

„Ausrichten! In Dreierreihe rechts schwenkt
— marsch!"
- „Ich Hab mich ergeben

Mit Herz und mit Hand ^^Dir Land voll Lieb und Leben, . l
Mein deutsches Vaterland !" -

Die staubigen Fahrtenstiefel knallen auf
das Pflaster und die Jomsburger kloppen
Parademarsch vor dem Gaugrafen.

„Gruppe Thiele nach sechs Wochen Fahrt
mit sieben Mann zur Stelle !"

„Danke, wegtreten!'
Ein Bad iw Ossiacher See! Hier sind die

Urväter vorbeimarschiert, die Kimbern und
die Langobarden , die Goten und die Bayern,
nach Süden , immer nach Süden.

Dann marschieren sie in Villach ein.
Die Stadt ertrinkt in Fahnen , rotweißrote

und fchwarzweißrote. die Trommeln wühlen,
die Geigen. Flöten und Klampfen jubeln und
die deutschen JungenS find sehr stolz. Die
Bevölkerung überschüttet sie mit Freude und

Blumen. Kuchenpakete werden ihnen züge-
steckt. Schokolade und Obst.

Groß kleben an allen Straßenecken die
Plakate : „Stirb und werde ! Morgenmusik-
bündischer deulscher Jugend in der Stadt-
und Psarrkirche zu Villach am 2. Augusr1924."

Und andere Plakate sind angeschlagen:
„Florian Geyer, ein deutsches Schauspiel!
von Gerhart Hauptmann , gespielt von der!
hündischen deutschen Jugend im Stadttheater
zu Villach am 1. August 1924."

Hans muß in diesem Stück mitspielen- So
ist es in Berlin verabredet, und er kann
seine Nolle längst auswendig . Es gibt einen
großen Abend, der in tosender Begeisterung
endet.

Nachts stehen sie vor der Pfarrkirche, wo
das Denkmal der Kärntner Freiheitskämpfer
steht, das riesenhast aufgereckte Schwert und!
darunter der Spruch : „Bis hierher und nicht
weiter kamen die serbischen Reiter." Und zum
erstenmal hören die deutschen Jungens von
dem erbitterten Freiheitskampf der Kärnt¬
ner, als sie verraten waren und Wien die
Waffenzufuhr sperrte und den Mannschafts-
ersatz und die Hilfstruppen . Studenten und
Soldaten mit ihren Güterzügen auf tote
Geleise fahren ließ, so 'daß in Kärnten nie- '
mand weiter da war als die Söhne des Lan¬
des. die sich mit ihren Leibern den Feinden
entgegenwarsen.

Und hier, an der Villacher Pfarrkirche, iHder Ansturm aufgehalten worden, hier schlug
gen die Söhne dieser Erde einen tausendfach-
überlegenen Feind zurück, mit nichts anderem,
beinahe als mit den nackten Fäusten u^ >
ihrem Zorn.

Davon spricht der Bürgermeister der Stad?
an diesem Abend vor den flackernden Fackeln
und den wehenden Wimpeln.

(-Fortsetzung folgte
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Schwöb. Albverein verstärkt Arbeit
?' usrichtung der Diet- und Raturschutzwarte

Stuttgart . Am Sonntag traten die in den letz¬
ten Monaten im ganzen Land neu eingesetzten
Mander -, Diet- und Naturschutzwarte des Alb¬
vereins unter der Leitung des Vereinsvorsttzenden.
Direktor F a h r b a ch- Stuttgart . zu einer Ar¬
beitstagung in Stuttgart zusammen. Eingangs
sprach Gaupropagandaleiter Mauer  über die
politische Ausrichtung aller im öffentlichen Leben
Tätigen, über die Ausgaben und die Haltung der
Vereine im Dritten Reich. Dabei anerkannte der
Redner die gemeinnützige Tätigkeit des Albver-
einS. Anschließend sprach Professor Dr . Wag¬
ner  über die Kulturarbeit des Albvereins. Der
Landesbeauftragte für Naturschutz, Professor Dr.
Schwenket,  erläuterte das Reichsnaturschutz»
aesetz, während der stell». Naturschutzobmann d«S
AlbvereinS, Oberlehrer M a t t e s - Heilbronn, zu
den Aufgaben der Naturschutzwarte Stellung
nahm, die der Albverein eingesetzt hat und denen
neben dem Schutz von Pflanzen und Tieren auch
der Schuh von vielen vom Albverein geschaffenen
Anlagen obliegt. Als Ausklang las Dr. Ludwig
Finckh aus seinen neuesten Werken.

Teure Stallbasen
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte de»

88jährigen ledigen Albert Krauß  aus Leonberg»
Eltingen wegen schweren Diebstahls und eine-
Vergehens wider die Verordnung gegen Volks¬
schädlinge zu der Gesamtstrafe von einem Jahr
zwei Monaten Zuchthaus.  Der Angeklagte
hatte sich in Eltingen an zwei Abenden im Novem¬
ber unter dem Schutz der Verdunkelung in einen
Schuppen eingeschlichen, in dem ein Arbeiter.
Vater von zehn Kindern, einen Hasenstall hatte.
Er stahl dann jedes Mal einen Hasen und ver-
kaufte die Tiere, die einen Gesamtwert von zwölf
Mark hatten , zu eigenem Nutzen. Di« Empörung
der Einwohnerschaft über diese Gemeinheit des
Angeklagten, der bei seinen Eltern Unterkommen
und Verpflegung genießt und den größten Teil
seines Verdienstes zu vertrinken pflegt, war
groß.

HI. hilft Brand löschen
Bissingen a. Enz. In der Nacht zum Montag

entdeckten Strahrnpassanten kurz vor Mitternacht
in einem Hause der Hauptstraße Feuerschein.
Schon schlugen die Flammen aus den Fenstern
heraus und nur mit Mühe konnten die Bewohner
noch in letzter Minute ihre brennende Wohnung
verlassen. Der rechtzeitigen Entdeckung des Bran-
des. dem raschen Eingreifen der Feuerwehr, und
der tatkräftigen Mithilfe der Nachbarn und der
auf dem Heimwege von einem Konzert befind-
lichen HJ .-Angehörigcn ist die Rettung von zwei
Wohnhäusern und der angebauten, von den
Flammen bereits ergriffenen Scheuer zu verdan¬ken.

Die Freude war kurz
Nürtingen . Als ein in NeuenhauS wohnhafter

Mann am Samstagabend in einer Gaststätte an
der Küche vorüberging sah er dort einen Schin¬
ken liegen. Bei diesem köstlichen Anblick lief
ihm das Wasser im Munde zusammen und es
dauerte auch nicht lange, da entfernte er sich nach
der Bezahlung seiner Zeche durch den Hinteren
Ausgang der Wirtschaft, nicht aber, ohne den
Schinken mitgehen zu heißen. Der Dieb war
aber von dem Sohn des Wirt ? beobachtet war-
den, so daß er den Schinken wieder Herausrücken
mußte. Außerdem wurden seine Personalien von
der Polizei sestgestellt.

Breuningsweiler , Kr . Waiblingen . (Tragi»
scher  Tod .) Auf der Heimfahrt vom Bahnhof
Winnenden nach Breuningsweiler kam der
39 Jahre alte Hermann Hagele  mit seinem
Fahrrad vom Wege ab, stürzte in einen Wein¬
berg und brach sich das Genick. Die Leiche de-
Verunglückten wurde erst am anderen Morgengefunden. Mit der Witwe trauern vier Kinder
um den verlorenen Ernährer.

Tailfingen , Kr. Böblingen. (Schwerer Un¬
fall beim Dreschen)  An der im Gang be¬
findlichen Dreschmaschine löste sich plötzlich ein
langes Rohr und siel einem Mädchen  auf den
Kopf. Die Bedauernswerte brach bewußtlos zu¬
sammen. Sie wurde sofort in die Tübinger Kli-
nik übergeführt, wofieinbedenklichemZu-
stand  darniederliegt.

Ohmenhausen, Kr . Reutlingen . (Liefer¬
wagen stieß mit Zug zusammen .) Ein
Lieferwagen streß auf dem schienengleichen Ueber-
gang der Strecke Reutlingen — Gönningeu mit
einem Zug zus ammen.  Die drei Insassen des
Kraftwagens blieben unverletzt, wahrend das
Fahrzeug schwer beschädigt wurde

Böhlingen, Kr . Aalen . (Sinniger Brauch
lebt durch Arbeitsmaiden wieder
auf .) Die Arbeitsmaiden bereiteten den Fami¬
lien, bei denen sie arbeiten , eine freudige ueber-
raschung. Jede Maid brachte vom Lager ihrem
Bauern einen schönen Adventskranz  und
sinnige Geschenke mit . Der Jubel war besonders
unter den Kindern sehr groß.

Neckartenzlingen, Kr . Nürtingen . (Mit dem
Schurzband in die Transmission ge¬
raten .) Beim Dreschen geriet ein 33 Jahre
alter Mann mit dem Schurzband in die Trans-
Mission.  Glücklicherweise fiel der Treibriemen
herab, so daß Schlimmeres verhütet wurde.
Immerhin erlitt der Mann Kopf, und Beinver¬
letzungen.

Ofterdingrn , Kr . Tübingen . (Soldat fand
größeren Geldbetrag .) Ein Soldat fand
auf der Viehweide einen Betrag von 780 Mark.
Er lieferte den Fund sofort auf dem Rathaus
ab. Der Verlierer händigte dem Soldaten zehn
Prozent als Finderlohn aus.

Gaufachwart Gruber und die meisten seiner
Mitarbeiter sind zu den Waffen gerufen, und so
war es eine vordringliche Aufgabe der NSRL.-
Gauführung . raschestens bewährte Fachleute als
kommissarische fachliche Leitung zu bestellen, um
die Durchführung der Ski treffen im
Kriegswinter  1939/40 auf jeden Fall flcher-
zustellen. So amten jetzt: komm. Gaufachwart Fred
Pfeifer,  in Skiläuferkreisen als Leiter der
Skiabteilung deS PSV . und als Erbauer der herr¬
lichen PSV .-Hütte ..Württemberger Haus " im
Kleinen Walsertal weithin bekannt; komm, sport¬
licher Leiter und gleichzeitiger Lehrwart Hermann
Obermeyer  vom TBC.. als bisheriger Gau-
lehrwart und Pionier für den weißen Sport im
ganzen Reiche anerkannt ; komm. Gausachbearbei¬
terin für Frauen und Mädel El friede Rie-
ker.  die sich als Wettläuferin früher schon her¬
vorgetan hat. Presse und Propaganda hat Gau-
pressewart Schöberl  übernommen , und die
Sachbearbeitung beim Gauamt liegt in den Hän¬
den des stellv GauamtmannS Friedrich.  Die
Eti -Ingend wird nacti wie vor von Eugen -Zürn.

II»

Wegen der vielen erneuten Verbesserungen deS
Reisezugfahrplans in der letzten Zeit wird der
AmtlicheTaschenfahrplanfürWürt-
temberg - Hohenzollern  nach dem Stand
vom I. Dezember neu herausgegeben. Die neue
Ausgabe enthält auch den besonderen Abschnitt
der Fernverbindungen wieder, außerdem ein
Verzeichnis der Weihnachtsergänzungszüge für
den gesamten Reichsbahnbetrieb. Der Fahrvlan
ist in den nächsten Tagen bei den üblichen Ver¬
kaufsstellen zu erhalten. - ^ —- -S

Nach einer Anordnung des ReichswirtschaftS-
mimsterS müssen von sofort an bereitgestellte
Eisenbahngüterwagen  von den Empsän-
gern innerhalb der festgesetzten Entladefrist auch
an Samstagen,  sowie an Sonn , und
Feiertagen (ausgenommen 24. Dezember,
Weihnachts- und Neujahrsfest) entladen  wer-
den. Diese Tage gelten dabei für den Lauf der
Abnahmefrist und für die Berechnung des Wagen-
standgeldes als Werktag«.

*

Am 1. Dezember ist der Postdienst  mit allen
Orten des Generalgouvernements für die besetz¬
ten polnischen Gebiete  ausgenommen
worden. Zugelasfen werden gewöhnliche Postkar¬
ten, gewöhnliche offene Briese in deutscher oder
polnischer Sprache bis 250 Gramm und Post-
anweisungen im Rahmen der Devisenbestimmun¬
gen. Di« Sendungen find nach den allgemeinen
Äuslandsgebührensätzen freizumachen. An Behör¬
den und Parteidienststellen und an die bei ihnen
beschäftigten reichsdeutschen Kräfte werden zu
innerdeutschen Gebühren Postkarten, Briese bis
250 Gramm, Drucksachen bis 500 Gramm, Päck¬
chen bis 1000 Gramm und Einschreibsendungen
znqelassen. Diese Sendungen müssen den Vermerk
„Durch Deutsche Dien st post Osten"
tragen und durch «in über die ganze Anschrift¬
seite laufendes liegendes Blaustistkreuz gekenn¬
zeichnet sein.

»
Die Lose der Lotterie des Rei ch8 luf ts ch uh-

bundes  verfallen am II . Dezember. Jeder Los-
befitzer tut gut, sich davon zu überzeugen, ob er
gewonnen hat oder nicht. Hat er gewonnen und
seine Ansprüche nicht bis zum 11. Dezember gel-
tend gemacht, ist der Gewinn verfallen.

dem Gebietssachwart für Ski bei der HI . geführt.
Kaum ist die Ausschreibung zum Abfahrts- und

Torlauf an Silvester und Neujahr erschienen,
meldeten schon eine große Zahl Teilnehmer aus
den NSRL .-Gemeinschaften, der Wehrmacht und
den Formationen . Die neue Abfahrtsstrecke vom
Gottesacker-Plateau führt über freie Hänge hin¬
unter über die Kürenalm zum Eselsrücken. Von
hier aus ist von der Gemeinde NieZlern der nun
beginnende Wald bereits ausgeholzt bis fast ins
Ziel, das bei der Württemberger Hütte liegt. Die
schwierige, aber für Nennzweckegeradezu ideale
Strecke ist 4 Kilometer lang und weist einen
Höhenunterschied von 800 Meter auf. Das Ab¬
fahrtsrennen an Silvester  ist offen für
die Gaue Württemberg und Bayern. Oertlicher-
seits sind die Vorbereitungen dem Skiklub Klei¬
nes Walsertal Riezlern übergeben worden. — Me
vom Gau lo werden auch von allen 14 NSR8 .»
Kreisen Skitrefsen vorbereitet. Auf die Kreis¬
termine werden wir dieser Tage noch zurückkom¬
men.

Die Skitreffen im Kriegswinter 1S3S/4V
Vorbereitungen ru äen alpinen OaumeiLtersebatten— bleue^bkabrtsstreclce

Waldemar Zipperer- einer na¬
hem WM.

Für die Ergreifung Elsers befördert
Im weißen Licht deS Herbstes fuhren wir den

schimmernden Höhenzügen deS SchwarzwaldeS
.Mauken , Sie mir ", sagte Obergrup¬

penführer Wagen  er . „m einer großen Kund«
gebung hat der einzelne NSKK.-Mann nichts von
mir . Aber wenn ich in die Sturmabende komme,
wenn ich mit ihm und seinen Kameraden spreche

sebr wir alle zusammen«^
hören. Deshalb lasse ,ch keinen Anlaß ungenutzt,
um mit einem der vielen Stürme der Motor-
gruppe Südwest einen Sturmabend zu verbrin¬
gen! Der besondere Anlaß lag in diesem Fall

der vier Grenzbeamten, die den
Attentäter Elser festnahmen, stammt aus dieser
Stadt und hatte bis zu seiner Einberufung zum
ZEdienst hier ,n diesem Sturm Dienst als
NSKK.-Rottenführer getan. Jetzt war er auf
Urlaub nach Hause und zu seinen Sturmkamera-
den gekommen und jetzt wollte auch Obergrup-
penführer Wagener ihm den Dank der Motor-
gruppe Südwest aussprechen.

Mit diesem Sturm verbrachte Obergruppenfüh¬
rer Wagener einen Abend. Er sprach ergänzend
zu zwei Referaten. Sagte den NSKK.-Männern,
daß er sie eigentlich schon längst einmal besuchen
immte und zeigte diesen Männern des Sturmes
schließlich, wie sie durch ihren Kameraden und
Rottenführer Waldemar Zipverer  in die-
sei, Tagen eine kleine Rolle am Rande des gro-
öen Weltgeschehens spielen dursten. Wenn auch
das NSKK . seinem Rottenführer für diese Tat
keine große Belohnung bieten konnte, so wollte
eS ihm doch danken. Die? geschah, indem Ober-
gruppenführer Wagener ihn zum Oberschar,
tührer  beförderte . Seit Jahren schon tat die-
ser neue Oberscharführer seinen Dienst in diesem
Sturm als ein begeisterter Kraftfahrer . Er
fehlte bei keiner Geländefahrt , die der Sturm
veranstaltete und in keiner Mannschaft, die er
aussandte . . Er war immer da. wenn eS drauf
ankaml" sagte der Sturmführer . Außerdem fuhr
er Wagenrennen auf einem kleinen „MG", den
eine Renngemeinfchaft von Kameraden erworben
hatte. Zuletzt sah man ihn in Reims am Steuer
eines 80-L8-BMW. Der Krieg machte allerdings
solchen Plänen ein rasches Ende. Und von der
Grenzwache, zu der Zipperer ursprünglich einge¬
zogen war. wurde er schließlich nach Konstanzversetzt.

Kurzberichte von-er inneren Front
„41, v - uk kür Nie Lrntetzllke-

Jn der Kreisleitung Vaihingen - Enz  ging
dieser Tage eine große Kiste prächtiger Aepsel
ein. „Ais Dank für die Erntehilfe" stand auf
einem beigelegten Zettel. In der Kreisleitung
aber wurden die Aepfel umgepackt und als Lie¬
besgabensendungen an die Front geschickt.
äiiaDvolk sammelt 500 Beniner ältpaplee

Der Jungbann 401 des Jungvolkes in der HI.
sammelte insgesamt 500 Zentner Altpapier unk»
für 400 Mark Zinntuben und Staniol.
zVerkkraaeogriippe arbeitet kür ckas ZVkkW.

Trotz der umfangreichen täglichen Arbeit im
Betrieb ließ es sich die Werksrauengruppe eines
Textilbetriebes in Wangen im Allgäu  nicht
nehmen, für das WHW. Männer - und Knaben-
hcmden, Frauen - und Mädchenhemden. Schürzen,
Untcrröcke, Wollsachen und sogar ein Federbett
zu fertigen. Außerdem wurden an den Deutsch¬
landsender für ein Wunschkonzert 60 Erstlings-
hemdchen geschickt.

ckecko kamili « MtKlieö cker kii8V.

Amtliche Sekanntmachmigen
Erfassung der Wehrpflichtigen

der Geburtsjahrgönge
1S08 und 1S0S

Durch die Proklamation der Reichsregierung an das deutsche
Volk und das Gesetz für den Ausbau der Wehrmacht vom
16. März 1935 wurde die allgemeine Wehrpflicht wieder ein-
gesührt.

Auf Grund des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1935 und der
Verordnung über das Erfassungswesen vom 15. Februar 1937
ergeht nachstehende

Aufforderung:
Alle wehrpflichtigen Deutschen der Geburtsjahrgänge 1908

und 1909, die am 1. Dezember 1939 (Stichtag) ihren dauernden
Aufenthalt im Kreis Calw haben, haben sich am Ort ihres
dauernden Aufenthalts bei der polizeilichen Meldebehörde(Bür¬
germeister) persönlich zur Anlegung des Wehrstammblatts an¬
zumelden, und zwar in der Zeit vom 1. Dezember 1939 bis ein¬
schließlich 15. Januar 1940. Der genaue Zeitpunkt wird von den
Bürgermeistern noch jeweils bekanntgegeben. Personen, die aus
den Grenzgebieten zugewandert sind, haben sich an ihrem augen¬
blicklichen Aufenthaltsort zur Erfassung zu melden.

Jeder Dienstpflichtige hat zwei Paßbilder in der Größe
37 X 52 Millimeter vorzulegen, auf denen er in bürgerlicher
Kleidung ohne Kopfbedeckung abaebildet ist. Das Lichtbild hat
den Dienstpflichtigen im Brustbild, von vorne gesehen, darzu¬
stellen. Die Paßbilder sind auf der Rückseite von der polizeilichen
Meldebehörde mit Bor- und Familiennamen und Geburtsdatum
zu versehen. ^

Jm ^übrigen verweise ich auf meine Bekanntmachung vom
2. Mai 1939 betr. Erfassung der Geburtszahrgänge 1919 und
1920 („Schwarzwald-Wacht" Nr. 103 vom 4. Mai 1939, „Gesell¬
schafter" Nr. 104 vom 5. Mai 1939, „Enztäler" Nr. 104 vom
6. Mai 1939, Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen"
Nr . 104 vom 5. Mar 1939). Me darin getroffenen weiteren
Anordnungen gelten entsprechend.

Calw,  den 2. Dezember 1939.
Der Lan- rat.

MWh. OüekkM'!vMMlleii
^ rioä sein kalt-< dar,unct---»—1 lbr kiaar vlrä- geeclicmt.

Zu verkaufe« :
1 Knabenmanlel
sehr gut erhalten, für 10—11-Iäh-
rigen, einige Paar

Männerschuhe
Größe 43—44. teilweise wie neu,
aufs Land passend.

Bon wem, sagt die Geschäftsst.
ds. Blatte ».

EilisamilienhW
mit Garten in Calw zu kaufe«
gesucht.

Angebote unter X . T . 285 an
die Geschäftsstelle ds. Blatte ».

Eine fehlerfreie, in» Herdbuch
eingetragene

Kuh
mit dem 4. Kalb verkauft

Wilhelm Roller, Schmiedmstr.
Reudnlach

Ein tüchtiger

Fuhrmann
kann sofort eintretrn bei

Güterbeförderer Bauer Lu/tsokrtts knt -rot/

Stadt Calw
MSlterbekatllllgsstnnde
morgen Mittwoch nachmittag 8—4 Ahr im Staatl . Gesund»

heitsamt , Altburgerftratze 12 (Erdgeschoß)

Oberkollwangen , 4. Dezember 193S.

Danksagung
Für die uns beim Hinscheiden unsere» lieben Vater»

3akob Greule
erwiesene Teilnahme sprechen wir aus diesem Weg« alten
unfern herzlichen Dank aus.

Di« tranernde« Hinterbliebene»

Krall durch krsuäe
r »« t«zg, «len ». verembir i- z»
in «lrr rurndslle tler L5. « e »>«
Sartrpiel äer Ksmmeroper Stuttgart

tiebe in äer terchengasse
Operette in Z Akten von llrno vetterling.

kinttlmkarten , I. ? I. r.»o, ll . pl . i.ro , NI . p >. —.»o, wehr-
«achtiangehSrlge jeweilr halbe Preise»bei äer Krelräienrtrtelle
Slrchoirtrarr« 2, Lelekon 2S2, erhältlich.

köre Xirchherr
?ranr rechnet

grüßen al; Verlobte
6 »Iw — Wien

Wien , 1. veremder  1 - 1-.
< _ _ _ --

^eäer5o1äa1 im Teiäe
liest gern reine steimstreitung. Lassen 5ie ihm täg¬
lich äie . 8 chwsrrwalck -w acht " äurch äie frlä-
port rurenäen. Var körtet nur KM. 1.S0 im Monat,
weitere Korten entstehen nicht.

Ein jähriges

Rind
«erkauft

Teuft Ginader, Gipser
Gtammtzei«

SWzilllllikr
helleiche mit Birke , hat preiswert
zu verkaufen.

3n erfragen in der Geschäfts¬
stelle d». Bl.
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